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Telegraphische Nachrichten.
Kömgswusterhausen, 2. August. Ein Schuppen 

der v. Förster'schen Dynamitfabrik ist heute Vormittag 
in die Luft geflogen, wobei ein Meister und zwei 
Arbeiter getödtet wurden.

London, 2. August. Aus Hülva wird gemeldet- 
Heute Vormittag wurde auf dem Platz Sau Martino 
eine heilige Messe gelesen, welcher die Behörden der 
Stadimayor und die Bemannung der dort ankernden 
fremden Kriegsschiffe beiwohnten. Die Fahne der 
OriÄkrA« at Hulva wurde eingesegnet. Zwei russische 
Kriegsschiffe werden noch erwartet.
. r dlugust. Aus Tanger wird gemeldet,
daß Evan Smith nach England zurückberufen worden 
fei. — Zahlreiche Frauen und Kinder kommen in 

an, große Schasheerden vor sich hertreibend 
und die Grenze von Anghera verlassend.
m., ^küsfel, 2. August. Zum Schluß der heutigen 
^orse trat ein unerwarteter Zwischenfall ein. Die 
zum Besuch hier anwesenden Studenten vom Institut 
von Armentiöres stimmten während des Besuches 
des Börsengebäudes in der Bankierabtheilung die 
Marseillaise an und ernteten lebhaften Beifall.
si m U , ' 2- August. Die Congoregierung lehnt 
d e Verantwortlichkeit für die Vorgänge am Nyangon 
^b' tveil die Angriffe auf die Franzosen nicht auf 
dem Gebiete des Freistaates stattgefunden haben Die 
französische Regierung dagegen beruft sich auf den 
Berliner Vertrag und schiebt dem Congostaate alle 
Verantwortlichkeit zu. Voraussichtlich wird die An- 
»ÄlK w-rd"7 Sch'°ds°erichte zur Entscheidung 

mein, 2. August. Laut .Jlalia" ist ein be- 
wutenber Dynamit - Diebstahl in San Chantiöre- 
^rbltello begangen worden. Die Polizei vermuthet

Die Maske.
Von Robert Günther.

Nachdruck verboten.
. Slingeland, der später so berühmte Maler, hatte 
Itch entschlossen, Amsterdam zu verlassen, weil bei 
allem Talent, das man ihm zusprach, und bei allem 
o'leiß, mit dem er arbeitete, der Erfolg sich nicht ein- 
!^"kn wollte. Es gab eine Reihe großer, beliebter 
Maler, um deren Bilder sich ein förmlicher Kamps 
kntsponn, und welche die reichen Patrizier beriefen, 
wenn es galt, irgend ein Porträt in ihrer Familie 
zu malen. Die jungen Künstler wurden kaum beachtet 
und fanden ihr Brod ausschließlich als künstlerische 
Handlanger in den Malerwerkstätten der bereits be- 
imhmten und bekannten Meister. So packte denn 
SUngeland eines Tages seine wenigen Habseligkeiten 
und seine Malergerathe und wanderte zu Fuß gleich 
einem Handwerksburschen nach dem Haag. Dort 
S? ?rinz von Oranien Hof hielt, wo ein großer 
Theil des holländischen Adels sich niedergelassen hatte 
hoffte er leichter zur Geltung zu kommen.

Er kam glücklich an und fand bald eine passende 
Wohnung bei einem alten gemüthlichen Schuhmacher, 
zwei Stäbchen gegen Norden gelegen, von denen er 
das eine als Schlafstube benutzte, und in dem andern 
sein Atelier errichtete. Tag und Nacht stöberte er 
auf der Straße, auf dem Markte und in den Schän- 
ken umher und sobald er irgend eine Scene, die des 
Malens werth war, erhäscht hatte, oder ein hübsches 
Modell fand, warf er rasch eines seiner reizvollen 
^kinen Bilder auf die Leinwand und verkaufte diesel
ben weist für Spottpreise, nur um wieder lustig und 
unbesorgt weiter leben zu können. Es fehlte ihm 
eben an einem Gönner und diesen zu finden war 
nicht leicht. Doch Slingeland hoffte auf den Zufall, 
und sein guter Humor hals ihm über alle Neckereien 
des Schicksals hinweg.
™ d" Karneval begann, mischte sich der junge 
Maler fröhlich und übermüthig tn den Mummenschanz, 
wie wenn er die Taschen mit goldenen Dukaten gefüllt 
gehabt hätte. Er selbst hatte sich nicht maskirt, es 
wäre auch ganz überflüssig gewesen, da ihn ja doch 
nutzer seinem alten Schuhmacher und ein paar jungen 
Mädchen die ihm zu seinen Genrebildern gesessen 
hatten, Niemand kannte. Eines Abends, während 
eines Festes, das auf dem Eise stattfand, erregte 

durch wein hübsches Gesicht und seine 
fchlanke Gestalt nicht weniger als durch die Kunst,

Der Kaiser in England.
Am Montag ist der Kaiser in Cowes angekommen. 

Der Hafenadmiral von Portsmouth fuhr dem Kaiser 
an Bord der Dampfyacht „Fire Queen" mit dem 
Admiral und den Kapitänen der auf der Rhede von 
Portsmouth versammelten britischen Manöverflotte 
entgegen. Auf der Rhede von Spithead wurde die 
Kaiseryacht mit Salutschüssen begrüßt. Gegen 12 
Uhr kam der „Kaiseradler", dem in gemessener Ent
fernung das deutsche Panzerschiff „Beowulf", be
fehligt von dem Prinzen Heinrich, folgte, in der Bai 
von Cowes in Sicht. Vom Vortop wehte der 
britische Union-Tack, vom Hauptmast die gelbe Kaiser
flagge. Mit Hurrahrufen von allen begegnenden 
Dampfern und Dachten begrüßt, durchschnitten beide 
Schiffe in rascher Fahrt die fast spiegelglatte grau- 
grunltche Fluth in nördlicher Richtung zur Bucht und 
gingen fast gegenüber dem „Moltke" vor Anker. Der 
von den deutschen Kriegsschiffen abgegebene Salut wurde 
vom „Moltke" und dem „Beüerophon" sofort er
widert. Die in den Raaen und Masten stehen
den deutschen und britischen Schiffsmannschaften 
empfingen den Kaiser mit brausenden Hurrahs. Der 
Prinz von Wales war dem Kaiser in seiner Yacht 
eine Strecke lang entgegengefahren, Graf Hatzfeldt be
grüßte seinen Monarchen erst in der Bucht von Cowes 
In den Donner der Geschütze der Kriegsschiffe mischte 
sich der Salut der Küstenbatterie. Cowes war zu 
Ehren des Kaisers reich beflaggt, das Gestade überall 
mit dichten Menschenmassen besetzt.

Nachmittags fuhr der Kaiser auf einer Dampf
pinasse vom „Kaiseradler" zum „Moltke" hinüber und 
besichtigte die Mannschaft der Fregatte. Sodann 
landete er mit dem Prinzen Heinrich und dem Bot
schafter Grasen Hatzfeldt unter den Salutschüssen der 
Kriegsschiffe am Trinity Pier in Ost-Cowes und fubr 
im bereitgehaltenen Hoswagen nach Osborne, um die 
Königin zu besuchen. Abends nahm der Kaiser am 
Mahle der königlichen Familie Theil und stattete als
dann dem Klub des königlichen Yachtgeschwaders einen 
kurzen Besuch ab.
. ^m Mahle bei der Königin in Osborne zu Ehren 
des Kaisers und des Prinzen Heinrich wohnten der 
Pi.inz von Wales, der Herzog von Connaught, der 
Prinz und die Prinzessin Christian von Schleswig- 
Holstein-Sonderburg-Augustenburg und der deutsche 
Botschafter Graf v. Hatzfeldt bei. Gestern fand in 
der Bucht von Cowes eine Segelregatta statt. Zu 
Ehren des Kaisers findet heute an Bord des 

mit der er den Schlittschuh beherrschtes die Aufmerk- 
samkeit einer Dame, welche mitten in dem lauten, 
oft wilden Treiben ganz allein für sich dem Ver
gnügen des Eislaufs sich hingab. Sie machte den 
Eindruck einer vornehmen Frau, denn sie war voll
ständig in kostbaren schwarzen Sammet gekleidet, hatte 
den Kopf in schwarze Spitzen gehüllt und eine 
Ichwarze Sammetlarve vor dem Gesicht. Nachdem 
sie einige Zeit Slingeland beobachtet und er wieder in 
ihre Nähe kam, winkte sie ihn mit einer zugleich 
stolzen und liebenswürdigen Bewegung des Kopfes 
zu sich.

Slingeland nahm seinen Hut ab und fragte artig 
nach ihrem Begehr. Er blickte zu gleicher Zeit über
rascht in die großen dunklen Augen der Fremden, 
welche durch die Sammetlarve hindurch noch leuchten
der und ausdrucksvoller erschienen, Augen, wie man 
sie in Holland selten sah. Auch die Gestalt der 
Maske verrieth jugendliche und schöne Formen, und 
als sie ihn jetzt etnlud, mit ihr zusammen zu laufen, 
kam aus dem weiten Aermel ihres Obergewandes 
eine kleine feine Hand hervor, welche den leicht er
regbaren Künstler vollends entzückte. Sie liefen nun 

be btev türkischen Musik und beim 
MC rlnfl8Um °"1 Uf"

Ohne daß Slingeland es bemerkt hatte, war er 
von der Fremden aus dem Gewühl der Eisläufer 

Stelle entführt worden, die einsam an 
M^^nbestandeneii User lag und wohin das grelle 
ü^^ ^chpfannen nicht mehr drang, so daß sie 
ttnhpn K lvfe fn ^nem dunklen Versteck 

, Hier blieb die Fremde stehen und indem 
sie Slingeland mit ihren großen dunklen Augen for
schend an,ah begann ihr Mund, den die neidische 
Larve unverhullt ließ, zu lächeln. „Du gefällst mir," 

'ä?er Du? Du scheinst ein Fremder."
„Mein Name ist Slingeland," erwiderte der junge 

Künstler, „ich bin Maler und man behauptet, dast ich 
Talent habe, aber vorläufig war mir das Glück noch 
nicht hold."

„Um so besser," erwiderte die Dame, „dann habe 
ich Gelegenheit, es Dir zu bringen."

„Bist Du vielleicht Fortuna?" fragte Slingeland 
spaßhaft. „Dann schütte nur Dein Füllhorn über 
mich aus, ich habe es wirklich nöthig und ich verdiene 
es. Ich wenigstens halte mich für einen sehr braven 
Kerl."

„Gut," entgegnete die Maske, „ich will Dich also 
unter meinen Schutz nehmen, aber unter bestimmten 
Bedingungen."

-.■öd) nehme jede an, sobald Du mir nur gestattest, 
Dtch ein wenig anzubeten, denn wir Maler sind ein 

verliebtes Völkchen und Du scheinst mir nicht nur mit 
Fortuna, sondern auch mit Frau Venus und Amor 
a“fÄm»6eeÄne"mit einen, leisen Lachen.

Wnntirb “ fönte sie dann. „In jedem Falle wollen Änderst tir kennen lernen. Versprichst Du 

mir also in Allem zu gehorchen? „
„Verfüge vollständig über mich. m ,, npmnr. 
Dann 'finde Dich morgen, wenn es Nacht gewor

den "ist, m der Ecke des Rathhauses ein und erwarte 

dort das Weitere." , n f „ prmiber(e
„Ich werde pünktlich zur Stelle sem, erwlderle 

S“nä'"6'iprad) die Fremde, indem st- chm die 

w°h7Sie nlÄ'°lhm1renndllch zu" und flog dann, 

in das Gewühl des festes mffchte. Maler
.. Am nächsten Abend erschstn der lunge Mal r 

eine^einfach" gekleidete 'alt/erwartete Folge 

S"i^S„?Äntfm.7 SÄ lchrmln 

einiger S.i fernnng linier ilir und nachdem sie eine 
ReiZe kleiner mln-ellger Slraben durchmchen dalten 
blieb die Alle vor einem schmalen nilt Viel ein und 
Erkern verzierten Haute stellen. z°n ein Schlüsselbund 
hervor gssuele feltit die Thüre, liest Slingeland ein- 
lrelen und sperrte sorgfältig dinier ihm wieder ab. 
Sie neteliefe den Maler in das er te Slockiverk und 
hierin ein iniistig . reich .faß pmAtid en=
gerichtetes Gemach, das abseits der Strotze lag. Hrer

^Es6bcutcr te°nid)t lange, so hörte Slingeland wie 

wieder das Thor geöffnet wurde, dann kamen 
rauschende Gewänder die Treppe heraus und wenige 
Augenblicke später stand seine Unbekannte vor ihm, 
diesmal in einem Domino von gelber Leide das Ge
sicht noch immer von der neidischen schwarzen Maske 

^Nachdem sie sich neben ihm auf einem Divan 
niedergelassen hatte, mußte Slingeland von sich und 

seinen bisherigen Erlebnissen erzählen. Als eine 
Pause entstand, ergriff der iunge Maler die Hand 
seiner Protektorin und indem er ihr forschend in die 
dunklen Augen sah, fragte er sie ob sie noch iinmer 
nicht nur ihren Namen und ihren Stand, sondern 
auch ihr Antlitz vor ihm verbergen wolle.

Bist Du so neugierig?" erwiderte die Fremde, 
indem sie ihre Worte mit einem hellen melodischen 
Lachen begleitete. „Ich muß erst sehen, wie weit ich 
Dir vertrauen darf. Vorläufig mußt Du Dich damit

daß das Dynamit von den Anarchisten entwendet i „Melampus' ein vorn Herzog von York veranstalietes 
worden sei. Festmahl statt, für Donnerstag hat der Kaiser Ein

ladungen zu einer Festtafel an Bord ^s „Kaiseradler 
ergehen lassen. Am Freitag speist der Kaiser bei der 
Königin Victoria in Osborne.

Die „Times" schreibt anläßlich des Besuchs des 
deutschen Kaisers: Die wiederholten Besuche des 
Kaisers liefern den Beweis, daß seinerseits kerne Nei
gung vorhanden ist, die unzähligen politischen und 
^amilienbande zwischen England und Deuschland zu 
schwächen. Etwaige Reibungen in den gegenseitigen 
Beziehungen dürften, so lange er den deutschen Thron 
einnehme, sich nicht ernst gestalten. Er wie die briti
schen Staatsmänner verständen ihre wechselsesttgen 
Interessen zur Genüge, um zu wissen, welch unend
liches Unglück dies für beide Länder sein würde.

PoSitrsche Tagesübersicht. 
Inland.

i Berlin, 2. August.
— Von zuverläßiger Seite wird mitgetheilt, daß 

der Minister des Innern sein Entlassungsgesuch 
eingereicht habe, die Entscheidung darüber jedoch bis 
rur Rückkehr des Kaisers vertagt sei; in unterrichteten 
Kreisen gilt die Annahme desselben als zweifellos.

— Betreffs der diesjährigen Ernteaussich- 
t e n treffen von allen Seiten recht erfreulich lautende 
Berichte ein. Wenn auch kein Ergebniß allerersten 
Ranges zu erhoffen ist, so dürfte doch die diesjährige 
Ernte sowohl quantitativ wie namentlich auch qualita
tiv den Ertrag ihrer letztjährigen Vorgängerinnen 
nicht unwesentlich übertreten. Welchen Einfluß ein 
befriedigendes Ernteergebniß auf den Stand der 
Polkswirthschast und Volkswohlfahrt im Allgemeinen 
hat, braucht nicht erst besonders hervorgehoben zu 
werden. Wenn unsere vaterländische Industrie über 
unbefriedigenden Geschäftsgang mit Recht klagt, so 
'mn' gar keine sichere Bürgschaft für eine in abseh
barer Zeit eintretende Erstarkung der Consumfähigkeit 
gefunden werden, als in der Thatsache eines günsti
gen Ernteausfalls. Man darf daher die- Erw°rtun; 
hegen, daß im normalen Verlauf der Dinge auch für 
die heimische Industrie wieder gedeihlichere Con- 
juncturen eintreten werden.

— Wie der Voss. Zig." von angeblich zuver
lässiger Seite aus Petersburg berichtet wird, hat 
die russische Regierung nunmehr Verhandlungen über 
eine wir ths ch a f t s p o l i t i s ch e Ä n n a h e r u n g 
an Deutschland amtlich eingeleitet und die Berathungen 
der Bevollmächtigten beider Reiche sollen nächsten 
Montag schon ihrenAnfangnkhmen^^^^^E^^^^,

— Der heutige bemerkenswerthe Leitartikel des 
„Berl. Tagebl." ist ein energischer Appell an den 
Eisenbahnminister Thielen, angesichts des preußischen 
Defizits von 40 Millionen Mark nun endlich mit der 
Einführnng des Zonen-Tarifs für Personen- 
und Frachtverkehr vorzugehen. Der Artikel verweist 
auf die großartigen Erfolge Ungarns tn dieser Be
ziehung und indem er die Verantwortung für den 
jetzigen Stand der preußischen Finanzen einzig und 
allein auf die Schultern des Ministers Thielen ladet, 
der als Eisenbahnminister ein Staatsvermögen von 
6| Millarden Mark und das mächtigste Eisenbahn
netz Europas verwaltet, schließt er, indem er den 
Minister energisch auffordert, die Schranken, die ur
alter Unverstand zwischen den verkehrslustigen Menschen 
aufgerichtet, endlich wegzuränmen.

— Die in Preußen begonnenen Versuche, die 
Metallbeschläge ander Ausrüstung der Truppen 
möglichst durch Aluminium zu ersetzen, werden den 
Münchener „N. Nachr." zufolge auch in Bayern an
gestellt. Demselben Blatte zufolge exerzieren einzelne 
bayrische Truppentheile zur Zeit in schilfgrünen Blousen. 
Bei den Manövern erhalten alle Truppentheile gleich
falls schilfgrüne Ueberzüge über die Metallbeschläge.

— In" der deutschen Heeresverwaltung wird zur 
Zeit der Frage mit besonderem Eifer näher getreten, 
wie man im nächsten Kriege für den Patronen- 
e r s a tz der kämpfenden Truppen am besten sorgen 
könne. Es ist nicht zweifelhaft, daß der Verbrauch 
von Munition bei den schneller schießenden Gewehren 
kleineren Kalibers ein um Vieles größerer als bisher 
sein werde. Die umsichtige Führung und Instruktion 
der deutschen Fußtruppen bürgt zwar von vornherein 
dafür, daß im Vertrauen auf die Ueberlegenheit der 
eigenen Waffe ein zu schnelles und überflüssiges 
Feuern und dadurch der zwecklose Patronenverbrauch 
tn der Defensive oder Offensive vermieden wird, 
dennoch ist dieser Frage bereits Rechnung getragen 
worden. Man hat nämlich die Patronenwagen der 
einzelnen Compagnien mit abhebbaren Kasten versehen, 
welche von bestimmten Mannschaften den Truppen in 
die Feuerlinie gebracht werden, hinter welcher die 
Wagen in gesicherter, jedoch nicht mehr als nöthiger 
Entfernung Aufstellung nehmen. Hierbei ist zu be
rücksichtigen, ob die Patronenträger bei den unab
weisbaren Gefechtsverschiebungen auch stets die Mann
schaften, welche Munition nöthig haben, finden können. 
Noch eine andere Art, dem Mnnitionsmangel abzu- 
helfen, ist zur Zeit aufgestellt, nämlich den gesummten 
Inhalt der Patronenwagen an die zum Gefecht be
stimmten Truppen zu vertheilen, die Wagen zu t>en 
Munitionskolonnen zu fahren, dort neuen Jnha^ 

begnügen, einem Phantom den Hof zu machen. Viel
leicht bin ich alt und häßlich, und Du erkennst zu 
spät, daß Du Dich in eine Hexe verliebt hast."

„Eine Hexe scheinst Du mir allerdings," rief 
Slingeland, „aber eine junge und schöne."

Sie lachte wieder und als er jetzt den Arm um 
sie schlang und sie an sich zog, gab sie sich ruhig 
seinen Küssen hin.

„Liebst Du mich auch ein wenig?" fragte der 
Maler, als sie sich ihm wieder mit einer sanften Be
wegung entzogen hatte.

„Ein wenig, ja," sprach die Maske, „das Weitere 
wird sich finden. Nun höre aber meine Bedingungen. 
®u_ wirst mir in keiner Weise nachforschen, weder 
selbst noch durch Andere, Du wirst niemals nach mir 
fragen, Du wirst niemals dieses Hans betreten, ohne 
daß ich Dich hiezu auffordere, und endlich verbiete ich 
Dir bei Tage auszugehen. Erst wenn es dunkel ist, 
darfst Du Dein Haus verlassen, hast Du mich ver
standen? Wirst Du mir gehorchen?"

„Vollständig," erwiderte Slingeland.
„Und das nächste Mal will ich eines Deiner 

Bilder sehen."
Das nächste Mal brächte Slingeland in der That 

eines seiner reizendsten Genrebilder zu dem Rendez
vous. Die Unbekannte prüfte es mit der Miene eines 
feinen Kenners und nickte dann dem Künstler freund
lich zu. „Ja, mein Freund," sprach sie, „Du hast 
wirklich viel Talent und es ist nur meine Pflicht, 
Dich und Deine Gabe zur Geltung zu bringen. Das 
soll nun recht bald geschehen."

„Wenn Du mir Deine Gunst schenken willst," 
sprach Slingeland, „dann bitte ich Dich vor Allem 
mir zu gestatten, daß ich Dich selbst male."

„O Du Schalk!" rief die Unbekannte, „damit ich 
mich entlarven muß, o nein, vorläufig denke ich nicht 
daran. Wenn Du mich malen willst, so male mich 
so, wie ich bin."

„Das ist eine köstliche Idee," rief Slingeland, „das 
giebt ein allerliebstes Bild, aber dann mußt Du mir 
ein paar Sitzungen bei Tage gewähren."

„Auch das kann geschehen," sprach die Unbekannte, 
„aber Du darfst an diesen Tagen nur zu der Zeit 
ausgehen, wo ich es Dir gestatte."

Wirklich kam die Unbekannte nun an mehreren 
Vormittagen zu der Alten, wo Slingeland seine 
Staffelei aufgestellt hatte und es entstand in kurzer 
Zeit eines der anmuthigsten und später berühmtesten 
Bilder des trefflichen holländischen Meisters. Man 
sah auf demselben die schöne Frau im gelben Domino, 
die schwarze Sammtlarve vor dem Gesicht, ein schalk
haftes Lächeln um den kleinen rothen Mund, die 
dunklen Augen spaßhaft drohend, während sie die 

^



aufzunehmen, diesen an die in das Gefecht frisch 
einrückenden Ersatztruppen als eigene und für die 
bereits im Feuer befindlichen Mannschaften bestimmte 
Munition mitzugeben. Diese Patronenpackete müssen 
mit Haken versehen und an die Montur angehängt 
werden können. Jedenfalls ist die Frage des 
Patronenersatzes eine brennende.

— Im Bocbumer Stempels alschu ngs- 
prozeß sind am Montag die Zeugenvernehmungen 
zu Ende geführt worden. Dieselben ergaben zum 
großen Theil keine neuen Momente. Mehrere Arbei
ter bekundeten die Vornahme von Stempelabfraisun- 
gen von Schienen, ohne aber angeben zu können, 
was mit den Schienen geschehen sei. Verschiedene 
Abnehmer äußerten sich günstig über das Bochumer 
Werk. Stark belastend waren dagegen die Aussagen 
der Arbeiter Höhn und Strandenwerth. Dieselben 
bezeugten fortgesetzte Betrügereien und Falschstempe- 
lungen bei der Bearbeitung der Stücke, die von den 
Revisoren zu den Zerreißproben bestimmt waren. 
Sie schildern den ganzen Vorgang, die sie Jahre 
lang fortgesetzt selbst gesehen haben. Die Revisoren 
haben nur selten die Proben unter der Zerreiß
maschine gesehen, die sie gestempelt. Von besonders 
gut bearbeiteten Vierkantstäben, die untergeschoben 
wurden, sei ein ganzes Lager vorhanden unter Lohl- 
kühlers Verschluß. Der Angeklagte Müller habe nach 
Bleiabdrücken Stempel angefertigt, Mohring gestem
pelt. Die Revtsorstücke seien unverarbeitet ins Achsen- 
lager gewandert. Ingenieur Freudenberg giebt die 
Möglichkeit einer Fälschung zu, wenn falsche Stempel 
vorhanden waren. Meister Henna erklärte die ge
schilderten Vorkommnisse für unmöglich. Die darauf 
vernommenen Sachverständigen bekunden übereinstim
mend, daß es wohl unmöglich sei, daß in der ge
schilderten Weise das Abfeilen und Abfraisen der 
Schienen vorgenommen, und daß diese abgefraisten 
und abgefeilten Schienen dem Abnehmer wieder vor
gelegt wurden. Eisenbahn-Direktor Passauer bemerkte 
auf Befragen: Die Bekundung der Zeugen über die 
Unterschiebung von Bandagen-Zerreißproben halte er 
nicht für möglich. Bei Lokomotivachsen gebe er die 
Möglichkeit zu, er bezweifle es aber, da alsdann auch 
bei den Schlagproben eine Unterschiebung hätte statt- 
sinden müssen. Regierungsbaumeister Hellwig hält 
nach den gemachten Schilderungen die Unterschiebun
gen der Zerreißprobe für technisch unausführbar. 
Der Sachverständige spricht im weiteren die Ansicht 
aus, daß bei vielen Arbeitern wohl die Meinung auf
gekommen sein könnte, sie könnten auch ausgeworfe
nes Material nach Vornahme einiger Verkittungen 
mit verladen. Die Ingenieure Bering und Gremme 
hält er aber nicht hierfür verantwortlich.

* Essen a. d. R., 1. Aug. S t e m p e l p r o - 
z e ß. Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung 
beschloß der Gerichtshof, den Regierungsbaurath Kell
ner für Mittwoch als Zeugen zu laben.. Der Prä
sident des Gerichtshofes und der Vertheidiger Rechts
anwalt Dr. Sello theilten mit, daß eine Anzahl ano
nymer Briefe eingegangen sei. Es wurde beschlossen, 
dieselben unberücksicht zu lassen. Der Zeuge Meister 
Hahn sagte aus, daß falsche Proben nicht unterge
schoben seien. Hierauf theilte der Präsident mit, daß 
mit Ausnahme des Bauraths Kellner sämmtliche Zeu
gen vernommen seien. Schließlich bekundeten die noch
mals vernommenen Sachverständigen übereinstim
mend, daß es nicht möglich sei, daß das Abseiten 
und Abfraisen der Schienen in der geschilderten 
Weise vorgenommen, und daß die abgeseilten 
und abgefraisten Schienen dem Abnehmer vorgelegt 
worden seien. Direktor Passauer sagte aus, daß er 
die Richtigkeit der Angaben mehrerer Zeugen über 
eine Unterschiebung von Zerreißproben nicht für 
möglich halte. Was die Lokomotivaxen betrefft, so 
bezweifle er, daß bei Schlagproben eine Unterschiebung 
hätte stattfinden können. Die übrigen Sachverständigen 
stimmten dieser Bekundung zu. Regierungsbaumeister 
Hellwig sagte aus, ihm sei während der Verhand
lungen nichts so unklar geblieben, als die Angaben 
über die Zerreißproben. Er habe die Ueberzeugung, 
daß die Zeugen sich geirrt hätten. Ingenieur Bering

Rechte mit ausgestrecktem Finger gleichsam warnend 
erhob.

Als dieses Bild beendet war, fanden die Zusam
menkünfte des Malers mit der Fremden wieder von 
Zeit zu Zeit am Abend statt. Er liebte die Fremde, 
ohne sie zu kennen, ohne jemals ihr Antlitz gesehen 
zu haben, und auch sie schien seine Neigung zärtlich, 
ja leidenschaftlich zu errett ein. So verging der Som
mer, und als es Winter wurde, da war die Prüfungs
zeit zu Ende und eines Abends nahm die Unbekannte 
die Sammetlarve ab und zeigte Slingeland ein wun
derbar feines reizendes Gesicht mit dunklen Sammt» 
äugen, von reichen schwarzen Locken umrahmt.

„O, wie Du schön bist!" rief der Maler, während 
er zu den Füßen der Geliebten hinsank, „nun darf 
ich Dich aber ganz malen, so wie Du bist in Deiner 
ganzen zauberhaften Anmuth." Sie versprach es ihm 
und es entstand in den nächsten Tagen ein zweites 
Bild „Die Dame mit dem Papagei." Ihren Namen 
verrieth die Unbekannte noch immer nicht. Sie ließ 
sich von Slingeland Dina nennen und verbot ihm 
auch jetzt noch irgenwie nach ihr zu forschen.

„Sobald Du dieses Verbot mißachtest, bin ich für 
Dich verloren," fügte sie hinzu.

Schon wiederholt hatte Slingeland die Protektion 
seiner Unbekannten in verschiedenen Besuchen vornehmer 
Kunstkenner, die ihm zu Theil wurden, wahrgenommen 
und Dank ihrer Gunst einige seiner Bilder zu sehr 
guten Preisen verkauft. Jetzt wurde er plötzlich eines 
Tages zum Prinzen Oranien befohlen.

An dem nächsten Abend traf er die Unbekannte in 
dem kleinen Hause, welches das Asyl ihres Glückes 
bildete. Er erzählte ihr, daß er zum Prinzen berufen 
sei und fragte sie, ob sie ihm gestatte, da er für Vor
mittag bestellt war, am nächsten Tage dem Rufe des 
hohen Herrn zu folgen.

„Selbstverständlich," sprach Dina lächelnd, „Du 
kannst immer ausgehen, auch bei Tage, sobald ich es 
weiß, nur will ich Dir nicht an einem andern Orte 
begegnen als h'er."

Slingeland wurde von dem Prinzen von Oranien 
sehr gut ausgenommen. Er zeigte ihm die beiden 
kleinen Bilder, zu denen ihm die Geliebte als Modell 
gesessen hatte, und der Prinz zeigte sich ganz entzückt 
von denselben. Ja, er gab sie dem Maler gar nicht 
mehr zurück, sondern bot ihm sofort einen hohen 
Vreis, den Slingeland in seiner Ueberraschung 
stammelnd und verlegen annahm. Dann bestellte ihn 
der Prinz, um sein Porträt zu malen. Nachdem er 
die Erlaubniß seiner Beschützerin eingeholt hatte, 
ging er an das Werk nnd es gelang ihm, den 
Prinzen vollständig zu befriedigen. Nun begannen 
auch die Herren und Damen des hohen Adels, bei 
ihm Bilder zu bestellen und Slingeland sah sich mit 
einem Male auf dem besten Wege, ein Modemaler zu 

werden.

sei stets bestrebt gewesen, voll und ganz seine 
Schuldigkeit zu thun. Der Abnehmer Ingenieur 
Conrad stellte dem Angeklagten Herda ein sehr gutes 
Zeugniß aus. ________

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 2. Aug. Wie die 

„A. W. Z." aus Bukarest meldet, hat der Minister
präsident Catargin eine eigene Kommission einberufen 
behufs schleuniger Ausarbeitung eines strengen Gesetz
entwurfes bezüglich des Aufenthaltes Fremder in 
Rumänien. Der Beschluß soll hervorgerufen worden 
sein durch die fortgesetzten russischen Umtriebe, welche 
sich nicht nur gegen die Festigung der Dynastie der 
Hohenzollern, sondern auch durch die Förderung von 
Agitationen und Demonstrationen gegen Ungarn richten 
und die rumänische Regierung in die Gefahr bringen, 
mit Oesterreich - Ungarn in Konflikt zu gerathen. 
Einstweilen habe die rumänische Regierung eine scharfe 
Ueberwachung des Fremdenverkehrs und die rigorose 
Handhabung des Postwesens verfügt.

Lemberg, 2. Aug. 400 Webergesellen streiken 
wegen Lohndifferenzen. Zwischen den Streikenden 
und den Arbeitgebern ist es zu Conflikten gekommen, 
bei welcher die Arbeiter die inneren Einrichtungen 
der Fabriken demolirten. Durch das energische Ein
schreiten der Gendarmerie konnte die Ruhe wieder 
hergestellt werden, die Rädelsführer wurden verhaftet.

Rußland. Petersburg, 2. August. Die 
Lehrer an den lutherischen Ktrchenschulen in den deutschen 
Ansiedelungen Südrußlands sollen in Zukunft von den 
Direktoren der Volksschulen ernannt werden. Die im 
Amte befindlichen Lehrer müssen eine nachträgliche 
Prüfung in der russischen Sprache durchmachen.

Odessa, 2. August. Wahrscheinlich in Ver
bindung mit der in naher Aussicht stehenden Auf
hebung des Ausfuhrverbotes für Roggen und Kleie 
fragte die „Westnick Finanzoff" (Organ des Finanz
ministers) bei der Odessaer Handelskammer nach den 
Vorräthen in diesen Artikeln an. Die Handelskammer 
erwiderte drahtlich, daß 4300 Pud Roggenmehl und 
27000 Pud Roggen vorhanden seien, Roggenkleie 
aber fehle.

Warschau, 2. August. Die Verwaltungsbe
hörden von Volhynien haben von Petersburg aus die 
Weisung erhalten, gegen die seit 10 Jahren auf flachem 
Lande wohnenden Juden nicht mehr so streng wie 
bisher vorzugehen.__________________________ ,______

Von der Cholera.
Petersburg, 2. Aug. Der Präsident des Jah,r- 

markt-Comitees in Nischnt-Nowgorod ordnete an, daß 
fortwährend Fässer mit frischem Wasser gefüllt, auf 
dem Marktplatz und in den angrenzenden Straßen 
cirkuliren müssen. In Charkow tritt die Cholera 
andauernd milde auf, während in der Umgegend die 
Sterblichkeit rapide zugenommen hat. — In Astrachan 
errichtet die Regierung ein Waisenhaus für die 
Hinterbliebenen der an der Cholera Verstorbenen.

Constantinopel, 2. Aug. In St. Jean d'acre 
ist die Cholera dem Erlöschen nahe, die Sterblichkeit 
hat fast ganz aufgehört. Die Provinz Erzerum ist 
noch cholerafrei; alle dort aus Rußland eintreffenden 
Flüchtlinge werden sofort nach den Städten des inne
ren Reiches weiterbefördert. ___________________

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 2. August. Aus Hofkreisen verlautet, 

daß zu den kaiserlichen G ä st e n auf Schloß 
Urville bei Metz außer den beiden bayerischen Prinzen 
Leopold und Ludwig auch der König von Sachsen, 
der Großherzog von Baden, der Erzherzog Wilhelm 
von Oesterreich und aller Voraussicht nach auch der 
greise Erzherzog Albrecht von Oesterreich gehören 
werden. Wie weiter verlautet, ist das Schloß Urville 
für die Veranstaltung größerer Festlichkeiten 
zu klein. Die im Programm vorgesehenen 
zwei Prunktafeln, die eine für die Offiziere, die 
andere für die Zivilbehörden, werden daher im Metzer 
Milirärkasino und im dortigen Bezirksprasidialgebäude

Eines Abends verließ er seine Wohnung, um sich 
in eine Schänke zu begeben, in der verschiedene Ge
lehrte und Künstler verkehrten. Ahnungslos schlenderte 
er durch die Straßen, nach seiner Gewohnheit die 
Vorübergehenden ebenso wie die Leute in den er
leuchteten Kaufläden scharf musternd und nach hübschen 
Vorwürfen für seine Brlder ausspähend. Da ließ sich 
in der Straße Peitschenknall und Schellengeklingel 
vernehmen, und ein prächtiger Schlitten kam heran, 
von schönen Pferden gezogen, umgeben von Dienern 
zu Pferde, welche brennende Fackeln in den Händen 
hielten.

Im Schlitten saß eine Dame, gleichfalls reich ge
kleidet, und als Slingeland stehen blieb, um das 
zauberhafte Gefährt naher zu betrachten, erkannte er 
zu seiner Ueberraschuug in der schönen Frau, die 
nachlässig in die Kissen zurückqelehnt war, die Ge
liebte. Zufällig streifte der Blick ihrer großen dunklen 
Augen den Maler. Sie erkannte ihn, zuckte zusammen 
und blickte bei Seite, aber es war zu spät. Der' 
Schlitten verschwand um die Ecke, und Slingeland 
stand noch immer da und blickte der herrlichen für 
sein Malerauge doppelt entzückenden Erscheinung wie 
im Traume verloren nach. Er wollte den Eindruck 
festhalten und die Geliebte, sowie er sie in diesem 
Augenblicke erblickt hatte, auf die Leinwand bannen, 
weiter dachte er nicht. Da geschah es aber, daß zwei 
Frauen aus dem Volke, die unweit von ihm standen, 
durch ihr lautes Gespräch seine Aufmerksamkeit 
erregten.

„Ich hatte sie für eine geborene Prinzessin ge
halten," sagte eben die eine.

„Glaub' mir," erwiderte die zweite, „ich kenne sie 
ganz gut, es ist Divara Malkin, die allmächtige 
Freundin des Prinzen von Oranien."

„Wenn sie den Prinzen beherrscht," sagte die 
erste, „dann ist sie ja am Ende auch so gut wie 
eine Fürstin."

Slingeland hatte genug, ja zu viel gehört. So 
leichtsinnig und lustig er im Ganzen war, so berührte 
ihn doch die Entdeckung, die er wider Willen gemacht 
hatte, tief schmerzlich. Er sah sich in seiner Liebe 
getäuscht und verrathen und sein beleidigter Stolz 
siegte nach schwerem Kampfe über sein Herz und 
über den Zauber, den das schöne Weib mit den 
dunklen morgenländischen Augen auf ihn übte.

Noch in derselben Nacht packte er seine Sachen. 
Am frühen Morgen übergab er dieselben einem 
Fuhrmann und verließ dann Haag, den Ranzen auf 
den Rücken, den Wanderstab in der Hand, genau so 
wie er gekommen war. Das Glück blieb ihm aber 
auch ferner hold und in Kurzem gehörte er zu den 
beliebtesten und gesuchtesten Malern Hollands.

stattfinden. Zu einer ganz besonders eindrucksvollen 
und großartigen Feier soll die am 11. September 
auf der Esplanade zu Metz vor sich gehende Ein
weihung des Denkmals für Kaiser Wilhelm I. gestaltet 
werden. — Der Erbgroßherzog von Baden ist von 
seinem Urlaub hierher zurückgekehrt und hat sich 
gestern zur Abhaltung des Prüfungsschießens bei den 
Bataillonen des Königin Augusta ®arbe=@renabier» 
Regiments Nr. 4 nach Koblenz begeben.____________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dirsthau, 2. Aug. Die viel gerügte Ange

wohnheit der Kinder, sich an vorüberfahrende Wagen 
zu hängen, hat gestern wiederum zu einem Unfall ge
führt. Ein 6 jähriger Knabe lief mit anderen Kindern 
einem Wagen nach, um Getreidehalme auszureißen 
und setzte sich schließlich auf ein hervorstehendes Brett 
des Wagens. Als der Kutscher plötzlich schärfer zu- 
fuhr, fiel der Kleine herunter, blieb jedoch mit einem 
Beine zwischen Brett und Wagenleiter eingeklemmt 
hängen und wurde so eine Strecke lang auf der Erde 
fortgeschleift. Erst als auf das Rufen des Knaben 
und der Passanten der Kutscher den Wagen anhielt, 
konnte der Vorwitzige aus seiner Lage befreit werden. 
Außer einer Wunde am Hinterkopf und Ellenbogen 
hat er sich zum Glück erheblichere Verletzungen nicht 
zugezogen.

[=] Krojanke, 2. August. Die schon seit Wochen 
andauernde Dürre macht in bedenklichem Grade ihren 
schädigenden Einfluß auf die Vegetation geltend. Die 
Kartoffeln, die anfänglich sehr üppig im Kraut standen, 
lassen welk die Blätter hängen, was eine Beeinträch
tigung des Knollenwachsthums bedingt; and) die an
dern Hackfrüchte haben unter der fast tropischen Hitze 
bereits arg gelitten.

* Grandenz, 2. Aug. Die Kunde von einem 
Mordversuch kommt aus Bergswalde bei Gottersfeld. 
Ein wegen schlechter Arbeit abgelohnter Z'egelstretcher 
schoß aus Rache auf den Rittergutsbesitzer Herrn 
Schirrmacher und traf ihn in den Unterleib. Herr 
S. liegt schwer krank darnieder. Nähere Nachrichten 
fehlen noch. (G.)

* Neuteich, 1. August. Ueber den gestern ge
meldeten Raubanfall erfährt ein Korrespondent der 
„D. Z." noch Folgendes: Schon seit mehreren Tagen 
war der Käsereibesitzer Howaldt aus Lindenau gewarnt 
worden, Abends seine Wohnung zu verlassen, da ihm 
Gefahr drohe. Am Sonnabend fuhr Herr Christen 
aus Niedau mit einem Pferde, ähnlich dem Fahrpferde 
des Herrn Ho>valdt, nach Marienburg und war 
Abends auf dem Heimwege, als er von zwei Per
sonen, die im Chausseegraben gelauert hatten und den 
Herrn Howaldt vor sich zu haben glaubten, überfallen 
und beraubt wurde. Die Räuber haben dem Be
täubten das baare Geld (3000 Mk.) weggmommen, 
während sie mehrere Depositenscheine zurückgelassen 
haben. Die Staatsanwaltschaft war am nächstem 
Tage an Ort und Stelle und konnte auch den all
mählich wieder zum Bewußtsein gekommenen Ver
wundeten vernehmen. Man fahndet auf einen Arbeiter 
aus Lindenau, welcher schon seit längerer Zeit die 
Absicht ausgesprochen hat, einen Käser zu berauben 
und mit dem geraubten Gelde nach Amerika zu ent
fliehen, und der seit dem Morgen nach dem Raub
anfall verschwunden ist.

* Flatow, 1. August. Der Knecht Albert Bleck 
in Kirschdorf ritt gestern mit den Pferden in die 
Schwemme, wurde dabei von einem der Pferde ab
geworfen und ertrank.

[R] Von der Flatow - Bromberger Kreis
grenze, 2. Aug. Das Konsistorium zu Danzig hat 
für den 9. d. M. einen Termin im Schulhause zu 
Soßnow angejetzt, um wieder durch den Consistorial- 
rath Koch aus Danzig mit den Interessenten wegen 
der Frage verhandeln zu lassen, ob in der aus Theilen 
des Zempelburger, Vandsburger und Bagnitzer Kirch
spiels neugebildeten Pfarrei Obodowo oder Soßnow 
Kirchort werden soll. Es wäre wirklich zu wünschen, 
daß diese Angelegenheit, die bereits über zwei Jahre 
schwebt, endlich zu Stande kommt, damit wenigstens 
der so nothwendige Pfarrhausbau ausgeführt werden 
kann.

* Marienwerder, 2. August. Am 7. d. Mts. 
gedenkt der hiesige Männer-Turnverein sein Sommer
fest zu begeben. Man erwartet zum Feste auch 60 
auswärtige Radfahrer. — Die Pflasterstraße zwischen 
der Niesenburger und der Graudenzer Chaussee ist 
nunmehr fertiggestellt. Damit ist dem Wunsche vieler 
Interessenten entsprochen.

(!!) Liebemühl, 2. August. Am 31. v. Mts. 
fand in Schnellwalde das Schützenfest statt. Bei 
Beendigung des Festes ereignete sich ein schrecklicher 
Unglücksfall. Der Besitzersohn Braun aus Schnell- 
walde wollte einigen Gästen, welche schon zum Ab
fahren bereit waren, noch rasch zwei Glas Bier holen 
und lief zu diesem Zwecke nach der im Walde bcfind- 
lichen Restauration. Unterwegs kam derselbe einem 
an einem Stuhle lehnenden Gewehre des Waldwart 
Kullak zu nahe, es entlud sich und der ganze Schuß traf 
den Braun in die Stirn. Braun, ein 25jähriger 
junger Mann, welcher die einzige Stütze seiner Mutter 
war, gab erst nach sieben Stunden seinen Geist auf. 
Kullak trifft insoweit eine Schuld, als er das getxbene 
Gewehr nicht verbunden hatte.

* Thalbach, 31. Juli. Gestern wollte der 
frühere Besitzer Klafke, nachdem er auf dem Felde 
munter Roggen zusammengetragen hatte, am Abend 
als Stärkung zur Schnapsflasche greifen, nahm aber 
aus Versehen eine Flasche, in der sich Karbol befunden 
haben soll. Kaum hatte er einen kräftigen Schluck ge
nommen, so stellte sich bei ihm starkes Röcheln ein 
und in kurzer Zeit war er eine Leiche. Die gericht
liche Leichenschau wird jedenfalls etwas Näheres er
geben und auch feststellen, ob die hier umlausenven 
Gerüchte begründet sind.

* Heiligenbeil, 2. Aug. Wegen der Klauenseuche 
darf am 12. August hier nur ein Pftrdemarkt abge
halten werden. Auch der Fettviehmarkt in Perwilten 
muß ausfallen.

* Königsberg, 2. August. Der Magistrat hat 
nun den hiesigen Herren Eugen Teuke und Gustav 
Trojahn die Erlaubniß zur Benutzung eines Petroleum
motorbootes auf dem Schloßteich unter Auferlegung 
einiger leicht zu erfüllender Bedingungen ertheilt. Die 
Herren werden das Petroleummotorboot zur Ueber- 
führung von Fahrgästen über den nördlichen Theil 
des Schloßteiches, sowie auch zu Spazier- und Tour
fahrten über den ganzen Schloßteich benutzen. Das
selbe soll für 30 Personen Tragfähigkeit erhalten. — 
Ein in der Vorderen Vorstadt wohnhafter Faktor 
wurde gestern Abend 7i Uhr in seiner Wohnung er
hängt vorgesunden. Derselbe war 36 Jahre alt, ver- 
heirathet und kinderlos. Sofort angestellte Wiederbe
lebungsversuche blieben erfolglos. Das Motiv der 
That ist unbekannt, doch soll derselbe zeitweise an 
Geistesstörung gelitten haben.

* Jnsterburg 2. August. Wie die „O. Volksztg. 
erfährt, sind die Mörder des Herrn Reimer in Schöne

berg bet Goldap in Folge einer von einem Kriminal
kommissär angewandten Finte verhaftet worden. Die 
That ist von einem derselben, einem Losmann, be
reits eingestanden. Verhaftet sind außer diesem ein 
Maurer und der der That bekanntlich schon vorher 
verdächtig gewesene Kämmerer des Gutes «Schöneberg.

Elbingev Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

4. August: Veränderlich, ziemlich kühl, leb
hafte Winde. Strichweise Gewitter.

5. August : Abwechselnd, zunehmende Tempe
ratur, lebhafte Winde, vielfach Gewitter.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 3. August.
* sErnannt) wurden vorn Herrn Oberpräsidenten 

der Provinz: 1. als Amtsvorsteher für den Amts
bezirk Neukirch-Höhe Herr Besitzer Johann Schröter 
daselbst, Dörbcck Herr Gutsbesitzer Theodor Grube in 
Koggenhösen, Pomehrendorf Herr Gutsbesitzer George 
Bender in Kl. - Stoboy, Drewshof Herr Guts
besitzer Heinrich Bärecke in Spittelhof, Jungfer 
Herr Hofbesitzer Johann Tuchel in Jungfer. 
2. als Amtsvorsteher-Stellvertreter für den Amtsbe
zirk Neukirch-Höhe Herr Besitzer Franz Reimer in 
Birkau, Dörbeck Herr Gutsbesitzer Percival Geys- 
mer in Schönwalde, Pomehrendorf Herr Hofbesitzer 
Ferdinand Dobrick in Pomehrendorf, Drewshof Herr 
Gutsbesitzer Walter Droß in Freiwalde, Einlage Herr 
Hofbesitzer Johannes Claassen in Einlage, Grenz- 
dorf B Herr Hofbesitzer Eduard Möd in Grenzdorf B.

* (Der Westpreusiische Fischereiverein) wird 
am 6. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im Landeshause 
in Danzig eine Generalversammlung abhalten, in 
welcher folgende Tagesordnung zur Vorlage kommen 
soll: 1) Wahl der Vorstandsmitglieder. 2) Dechar- 
girung der Jahresrechnung pro 1890—91. 3) Ge
schäftsbericht und geschäftliche Mittheilungen. 4) Vor
legung des Rechnungsabschlusses pro 1891—92. 5) 
Etatsberathung pro 1892—93. 6) Freie Besprechung 
über hervorgetretene Mängel und Mißstände bei der 
Versendung von Zuchtfischen, Fischbrut, Krebsen rc. 
Nach Schluß der Generalversammlung, Nachmittags 
2| Uhr, findet eine Dampferfahrt nach Hela zur Be
sichtigung des dort im Bau begriffenen Fischereihafens 
mit Abfahrt vorn Johannisthore statt.

* lErhebungen über den Turnbetrieb.) Nach 
den großen Schulserien finden an allen höheren 
preußischen Unterrichts-Anstalten auf Veranlassung des 
Cultusministers Dr. Bosse eingehende Erhebungen über 
den Turnbetrieb statt. Es ist allen Anstalten ein 
Fragebogen zur Beantwortung zugegmgen, wodurch 
ein vollständiges Bild des Turnens an den betreffen
den Schulen erlangt werden soll. Die Fragen be
schränken sich übrigens nicht ausschließlich auf das 
Turnen, sondern erstrecken sich auch auf die immer 
mehr in Aufnahme kommenden Jugendspiele und auf 
den Schwimmunterricht.

* (Beschlagnahmte Lotterieloose) In der 
letzten Zeit sind Lotterieloose in ziemlich großem Um
fange beschlagnahmt worden, besonders solche von der 
großen Mühlhausener Geldlotterie und zwar 
bei Cigarrenhändlern, die Hundertstel solcher Loose 
für 10 Pfg. verkaufen. Die Geldlotterie selbst, welche 
zum Ausbau der Marienkirche dient, ist staatlich ge
nehmigt, aber in der Zerlegung der Loose erblickt man 
die Veranstaltung einer selbstständigen Lotterie, die nach 
§ 286 des Strafgesetzbuchs mit Strafe bedroht ist. 
Außerdem sind auch Antheilscheine der preußischen 
Staatslotterie auf Grund des Gesetzes vorn August 
1891, das den Privathandel mit Loosen verbietet, 
beschlagnahmt worden.

* (Vieheinfuhr.) Der Minister für Landwirth
schaft macht in einem Erlaß an die Provinzial- 
regierungen darauf aufmerksam, daß Viehhändler die 
Einführung von Rindvieh aus Spanten und Por
tugal nach Preußen in Aussicht genommen haben. 
Da d'esseits über den Gesundheitszustand des Viehs 
in diesen Ländern Näheres nicht bekannt ist, so soll 
das Vieh bei der Einfuhr einer vierwöchigen Quaran
täne unterworfen werden, wie solche für das aus 
Amerika eingehende Rindvieh vcrgeichrieben ist. Außer
dem ist dem Minister von dem etwaigen Eingänge 
einer Viehflndung aus Spanien oder Pottugal sofort 
Anzeige zu machen.

* (Die Uebungen! für die beim diesjährigen 
Aushebungsgeschäst der Übungspflichtigen Ersatzreserve 
überwiesenen Mannschaften beginnen: für die In
fanterie am 22. August beim Infanterie-Regiment Nr. 
128 in Danzig; für die Jäger und Pioniere an dem
selben Tage, beim Jäger-Bataillon Nc. 2 bezw. Pio
nier-Bataillon Nr. 2 in Kulm bezw. Thorn; für 
die Fußariillerie am 1. September in Hammerstein 
— Barackenlager. — Die als Volksschullehrer aus- 
gehvbenen Mannschaften üben mit der Ersatzreserve- 
Jnfanterie am 22. August in Danzig. Diese Uebun
gen dauern 10 Wochen.

* (Zucker - Verschiffungen.) In der lltzteu
Hälfte des Monats Juli sind an inländischem Roh
zucker in Neufahnvasftr 16.334 Zollcentner nach 
England und 8120 nach Holland verschifft worden- 
Die Campagne 1891—92 schließt sonach mit einen« 
Gesammt-Export von 1,650,745 Zollcentner (gegen 
1,740,552 resp. 1,638,186 Zollcentner in den Jahren 
1890—91 und 1889—90.) Es verblieb am 31. Ju" 
ein Lagerbestand von 102,734 Zollcentnern (gege" 
111,112 resp. 54,228 Zollcentner am Ende der beiden 
vorletzten Campagnen). Der Export von russischel" 
Zucker betrug in der Campagne 1891—92 insgesammt 
405,390 Zollcentner. ,

* (Gegen die Einfchleppung der Cholera! 
erläßt die hiesige Polizeibehörde für den Fremden' 
verkehr eine wichtige Verordnung. Jnsbesonder 
werden Hoteliers und in den Hotels und Gasthäuser 
angestellte Personen vor dem unvorsichtigen Umg ' 
hen mit Kleidern und Wäsche der Reisenden a 
Rußland gewarnt. Solche Gegenstände können du 
Cholera-Abgänge sehr leicht verunreinigt sein " 
den Anstcckungsstoff lange Zeit hindurch in em 
wirksamen Zustande erhalten, so daß Personen, w 
damit umgehen, hierdurch Gefahr droht. Die I $ 
von Reisenden aus Rußland soll nach Ocffnung . 
Gepäcks sofort nach Ankunft in die hiesige ®es L, 
tionsanstalt zur Desinfizirung eingeschickt 
Personen, welche das Auspacken rc. besorgen, o j(t) 
sich nach Vornahme dieser Arbeiten unverz'
die Hände zu desinfiziren und namentlich, bernn 
geschehen, das Berühren von genießbaren Waa^ 
vermeiden. -scher (l1

* (Eine Sensationsdepesche,! nach WP? unt> 
Thorn Cholerafälle konstatirt worden sein aalten 
welche auch hier privatim kolportirt wurde,



Mehrere Blätter. Dem gegenüber theilt die „Th. O. Z." 
heute mit, daß, wie ihr von authentischer Seite mit
getheilt wird, an der ganzen Sache kein wahres Wort 
ist. Es ist geradezu grober Unfug, den der betreffende 
Berichterstatter durch derartige beunruhigende Nach
richten verübt. Gegen solche Gewissenlosigkeit sollte 
ganz energisch vorgegangen werden.

* sErhebliche Begünstigungen) werden dem 
Publikum dnrch eine vom Reichsbank-Direktorium in 
diesen Tagen erlassene Verfügung geboten. Es wer
den in Zukunft bei gleichzeitigem An- und Verkauf 
von Werthpapieren für denselben Auftraggeber nicht 
mehr für An- und Verkauf besondere Gebühren berech
net, sondern es wird nur von dem größeren der bei
den Beträge, also nur einmal Gebühr in Anrechnung 
gebracht Ferner wird Kourtage künftighin nur dann 
berechnet, wenn die Reichsbank solche selbst für die in 
lagt"k>at ew^hr am befindlichen Werthpapiere veraus-

* Aus Kittelsfähre schreibt man
uns: Wie die Thorner linksseitige und die Münster- 
berger Niederung, so bedarf auch die unsere dringend 
besserer Schutzvorrichtungen gegen das Weichsel- 
on Nogat hat da, wo sie sich von der
Weichsel abzweigt, im Laufe der Zeit hinsichtlich ihres 
^auses und ihrer Eindeichung mehrfach Aenderungen 
erfahren. Vor 1852 zweigte sie sich bei der Montauer 
Spitze ab und nahm dort ihren Lauf auf der Grenze 
der Kreise Marienburg und Stuhm. 1852 wurde 
diese Abzweigung abgeschlossen und etwa 4 Kilometer 
weiter unterhalb der Montauer Spitze ein Kanal 
gebaut, welcher die früher links der Nogat gelegene 
Ortschaft Pieckel durchschneidet und etwa ein Drittel 
des Weichselwassers der Nogat zuzuführen bestimmt 
war. Dieser Kanal erhielt sogenannte Winterdeiche, 
wogegen die Nogat an ihrem rechten Ufer bis zu der 
in der Nähe unseres Ortes beginnenden Höhe un- 
eingedeicht blieb. Der frühere Lauf der Nogat (todte 
Nogat) führt seitdem nur das Sammelwasser und 
das Wasser des Liebeflusses der Nogat zu. 1876 
wurde der Lauf dieser todten Nogat und des Ltebe- 
ftrnmSnpHrhd?er ^"Mündung in den Haupt-Nogat- 
Kan^l StfhP» Vrxb b°? ^sser durch einen besonderen

? Aldmarken von Ulsnitz und Kittelsfähre 
9?D8Qt geführt, wogegen der 

rechtsleitigL- Werchsel-Nogatdeich so weit verlängert 
Mischen dem Ende dieses Deiches und 

?QnrSroe4 be Kittelsfähre nur noch eine Strecke von 
1300 Metern deichfrei blieb. Durch diese Veränderung 
n der Stromlage ist der Weichselstrom in immer 
Marferer Richtung auf unsere und die Ulsnitzer 
Niederung geleitet worden und hat die Ertragfähigkeit 
des Bodens durch Eisgang und Versandung beein
trächtigt. Sogar Sommerhochwasser haben sich öfter 
eingefunden, weshalb sich die Besitzer genöthigt sahen 
für theures Geld Sommerwälle anzulegen die in den 
siebziger Jahren, als das Eiswehr bei Pie'ckel entfernt 
wurde der Vernichtung preisgeg?ben wurden. Durch 
die Erbauung des Liebekanals im Jahre 1876, von 
frfL mnn Schutz hoffte, ist die Gefahr der Ueber- 
chwemmung noch größer geworden, da das Hochwasser 

(d)0" bei 3| Meter Höhe in Folge des Rückstaues 
durch den Kanal die Niederung unter Wasser setzen 
kann. 1886 bewilligte die Regierung in Anerkennung 
der gefährdeten Lage 50,000 Mark zur Eindämmung 
des Liebekanals, doch konnte diese nicht ausgeführt 
werden, weil den Anwohnern zur Bedingung gestellt 
war, Grund und Boden sowie Material unentgeltlich 
herzugeben und die Dämme zu unterhalten, wozu sie 
nicht tm Stande waren. Seitdem ist so gut wie 
nichts zum Schutze unserer Gegend gethan. Die 
Gebäude find alljährlich den größten Gefahren 
ausgesetzt, der Grund und Boden verschlechtert 
sich, der Werth der Grundstücke sinkt und doch wird 
der Kampf ums Dasein immer schwerer, namentlich 
dem Landwirth. Da sollte ihm die Regierung 
wenigstens genügende Sicherheit gewähren, um diesen 
Kampf ums Dasein ohne die stete Furcht vor dem 
verheerenden Einschreiten unberechenbarer Naturae- 
walten kämpfen zu können.
imhVvJS” V^tlaufenj tu(rb Donnerstag
u ih Freitag auf dem Exerzierplatz stattfinden. Näheres 
tst aus dem Annoncenthetl zu ersehen.
. m/??erkauf.s Die Besitzung des Herrn Claaßen 
in .lschbuden ist in Besitz des Herrn Schmidt- 
4>oppenau übergegangen.
. * lHausverkauf.s Herr Destillateur Schiller 
vak das Haus des Kaufmann Levv für den Preis 
bon 33,000 Mk. erworben.
1 * ^Standesamtliches.) Im Monat Juli sind 
m Geburten (70 männl., 63 weibl.), 5 Todtgeburten 
(4 männl., 1 weibl), 90 Sterbefälle (42 männl, 
48 weibl.) gemeldet und 14 Eheschließungs-Acte aus
genommen.

* (Die Influenza! tritt vereinzelt in den 
Ntederungsdörfern auf. So liegt der ganze Haus- 
itand des Besitzers Hermann Preuß in Horsterbusch 
an derselben krank darnieder, und mußte der Arzt 
consultirt werden.

* !Marktbericht.) Der heutige Mittwochmarkt 
.t?Dn Landleuten sehr schwach beschickt, auf dem

Getreidemarkt waren nur 7 Fuhren, darunter 3 mit 
3qn UP{t loggen aufgefahren. Hafer kostete 
6 50^00 Mk pro 50 Psd. Für Roggen wurden 
Anck pro Scheffel gefordert und 6 Mk. geboten. 
21 berste war schon zum Markt, jedoch 

? C Forderung von 5,20 Mk. pro Scheffel zu 
hoch bewnden und nur 4,50 Mk. pro Scheffel qe- 
bo/en. Der Schweinemarkt war gut beschickt, doch 
blieben die Preise hoch.

* jEin böses Geschicks ereilte Ende voriger 
Woche Herrn T. An schwachem Sehvermögen leidend, 
passirte es dem alten Herrn, daß er beim Ausbiegen 
vor einem mit Roggen beladenen Wagen einige 
Schritte rückwärts trat und in eine Kiesgrube stürzte. 
Leider war der Sturz, welcher den Bruch des linken 
Unterarms zur Folge hatte, nicht bemerkt worden und 
^ußte der Verunglückte eine Stunde in seiner pein- 
,peit Lage bleiben. Durch drei des Weges kommende 
^ute wurde er dann aus der Grube herausgeschafft

nt) nach seiner Wohnung gebracht.
<5 in verhaftet.) Eine bei einem Kaufmann in der 
4)elligengeiststraße im Dienst stehende Küchenfee hatte 
o e Absicht, in nächster Zeit zu heirathen. Um nun 
die nöthige Aussteuer an Wäsche rc. zu erlangen, be
fahl sie ihre Dienstherrschaft und auch andere P r- 
onen. Bei der gestern bei ihr vorgenommenen Haus- 
U *n0 wurden denn auch verschiedene entwendete 
hifttt" *U $Q0C 8^ördert. Die Person wurde ver- 

stndIt^ttränkt.) Man sagt: „Wer sich hängen will, 
E . $On?‘ Und daß, wer sich ertränken
Selbst.^ b,Cn Weg zum Wasser findet, lehrt der 
die n». »b,°?.n?^figen alten Frau, Namens Fischer, 
Tod ’ unb wohl ihrem Leiden durch den
an den wachen wollte. Zu schwach, um bis 
Droschke^, nv^i 6U r0Ä»' ?ietöete fte gestern eine 

a te und ließ sich bis in die Nähe des Treidel

damms fahren. Der ahnungslose Droschkenkutscher 
war nicht wenig erstaunt, als er nach einigen Stunden 
erfuhr, daß er unbewußt einer Selbstmörderin Vor
schub geleistet hatte. Die Frau war in den Elbing 
gesprungen und ertrunken. — Der Polizeibericht sagt 
darüber folgendes: „Gestern ertränkte sich hier im 
Elbingfluß bei Ziegelwerder die 77 Jahre alte 
Hospitalitin F. Sie soll an einer unheilbaren Krank
heit gelitten haben. Ihre Leiche wurde in's Kranken
stift geschafft."

* lAngesalleni wurde der Gensdarm Skottke 
aus Mausdorf von mehreren angetrunkenen Arbeitern 
daselbst, als er dieselben eines von ihnen verursachten 
Skandals wegen zur Ruhe verwies. Wenn demselben 
nicht Hilfe zur Seite gewesen wäre, würden die Unholde 
ihn überwältigt haben.

* (Ermittelt.) Vor Kurzem war eine Frauens
person in einem Manufacturgeschäft in der Wasserstraße 
mit einem Zahlzettel über zwei entnommene Knaben
anzüge durchgebrannt und hatte dadurch den betreffen
den Kaufmann um den Kaufbetrag geprellt. Gestern 
wurde dieselbe in einer an der Holländer Chaussee 
wohnhaften Arbeiterfrau ermittelt und hat nun die 
verdiente Strafe zu gewärtigen.

Vermischtes.
* Aus Jena. Anläßlich der Anwesenheit des 

Fürsten Bismarck war u. a. an den Kronbergen eine 
aus 650 Pechhaufen gebildete Inschrift hergestellt 
worden, die in riesigen Flammenzeichen die Worte: 
„Hoch Bismarck" darstellte. In den letzten Nächten 
war von feindlicher Seite versucht worden, die Jn- 
schnft zu zerstören bezw. in die Worte „Hoch Bebel" 
umzugest-ilten. Dieses „Attentat" auf Bismarck wurde 
aber noch rechtzeitig entdeckt und „Bebel" wieder in 
„Bismarck" verwandelt. Eine Anzahl betheiligter 
Attentäter ist verhaftet worden.

* Die Eruption des Aetna hat fast gänzlich 
ausgehört; die Krater sehen jetzt aus wie riesige Schorn
steine, denselben entsteigt weißer Rauch. Der Lava
fluß hat fast ganz aufgehört. Bei Nicolosi, Pedara 
haben heute Nacht starke Erderschütterungen statt« 
gefunden, so daß die Einwohner auf das Land flüchten 
mußten. Die Panik ist allgemein.

* Überschwemmung. In Galizien wird durch 
Hochwasser kolossaler Schaden angerichtet; viele Brücken 
sind schon zerstört.

* Ein neuer Graf von Monte Christo. Aus 
Verona wird berichtet: Am 27. Juli wurde hier 
von der Polizei eine Falschmünzerbande aufgehoben, 
in deren Werkstätte man eine große Anzahl falscher 
Zehnlire- und Hundertlirescheine fand. Als Haupt 
der Fälscherbande wurde ein gewisser Basilio Giova- 
nardi verhaftet, der in Freguano, wo er sich längere 
Zeit aufhtclt, stets nur der Graf von Monte Christo 
genannt wurde, weil alles, was über sein Leben be
kannt wurde, so viel des Wunderbaren und Geheimniß
vollen aufwies, daß er dem berüchtigten Herzog von 
Santa Stefano als würdiger Genosse an die Seite 
gestellt werden konnte. Giovanardi, der heute erst 
33 Jahre zählt, war noch vor drei Jahren ein blut
armer Hausknecht, bis er eines schönen Tages seinen 
Chefs, den Gebr. Busso mittheilte, daß er sich selbst- 
standig machen und jetzt auch den Herrn spielen 
wolle. Ganz urplötzlich sah man ihn elegant gekleidet 
einherstolziren, das Geld zum Fenster hinauswerfen, 
mit Tausendlirescheinen spielen, als wenn es werthlose 
Papierschnitzel wären, und in den feinsten Hotels in 
Gesellschaft der schönsten Damen essen und trinken 
und große Zechen machen, so daß sich in Freguano 
das Gerücht verbreitete, Giovanardi stehe mit dem 
^Eustl in Verbindung und habe einen ungeheuren 
Goldschatz gefunden. Der ehemalige Hausknecht richtete 
sich einen prachtvollen Rennstall ein," kaufte mehr als 
30 herrliche Zuchtpferde und unternahm Vergnügunas- 
reisen nach Rom, Neapel, Paris, London, München, 
Berlin, Petersburg rc. Eines Tages tauchte er in 
Verona auf und brächte eine große Anzahl mit Edel
steinen besetzter Uhren, Ringe, Busennadeln, Ketten 
u. s. w. mit, die einen fabelhaften Werth repräsen- 
ttrten. hieß damals, daß er unter die Schmuggler 
gegangen sei und Contrebande aus der Schweiz nach 
Italien einschleppe. Jedenfalls spielte er überall den 
noblen Herrn und zeigte einmal in einem Wirthshause 
in Santa Zeno den anwesenden Gästen 1010 Tausend- 
lirescheine (808,000 Mk.), die er bei sich trug; bei dieser 
Gelegen Herr machte er sich das Vergnügen, seine Cigarren 
mit Zehnlirescheinen in Brand zu stecken. Giovanardi 
wurde damals zwar verhaftet, da er den Behörden 
verdächtig erschien, wegen Mangels an Beweisen für 
seine -schuld mußte er aber bald wieder in Freiheit 
gesetzt werden. Jetzt hat sich der Graf von Monte 
Christo als Falschmünzer der schlimmsten Sorte ent
puppt und seine 1010 Kassenscheine waren auch seiner 
eigenen Hände Werk.

* Die nördlichste Zeitung der Wett ist das 
m Hammerfest erscheinende „Nordkap," dessen Re
daktion ein auf einer Nordkapreise begriffener Mitar
beiter der Kopenhagener „Politiken" einen Besuch ab- 
stattete und dem wir einige Mittheilungen über jenes 
S Ochsten Norden erscheinende Blatt verdanken. 
Die Redaktion befindet sich in einem kleinen Holzhause, 
das, wie alle Häuser in Hammerfest, ein Torfdach 
hatte. Der Redakteur, P. Johannsen, empfing seinen 
Gast mtt offenen Armen; es war das erste Mal, daß

-ln-S ausländischen Journalisten erhielt. 
Da das „Nordkap keine Nachrichten durch den Draht 
8 X"me 'S 32 b°m P°sE- Äw" ?°u»i 

’ \ cnC Bett, ehe die Leser am Nordkap etwas 
Ucü res Ergangen in der Welt erfahren. Gewöhn- bJü^"6Le,” °.ch' T°S° "l° -h- Ä 

Jteoattton des „Nordkap" gelangen und da hip Qpf- u »r SSo?e erschein,, sind 8bk 

«Neuigkeiten oft 14 Tage alt, bevor sie aedruckt £ Sun?“ mltÄ ? '"iebet °°r°ume Seit, -A 

rliwS n ik ^brzeugen an die Abonnenten 
boJen die 8! QnÖ^ Viele AbonnentenAS sftÄrtben ,id)
minlftetium Lnezenbacher, der Im Auslraq seines CbM 
aus einen Hengst sur das Kisberer Sianlsgestüt,ahndet, 
sur seinen Renner .Gouverneur' 250,000 Francs und 

• r-^0Ä H geboten worden. „Gouverneur" ist der 
einstige Sieger von Lonzchamps, das erste amerikanische 
J3etb'zu n ®ur°Psl in den Vordergrund getreten. 
E „Gouverneur" den »gründ prix« errang, wußte 
ich bie Pariser N^nkeekolouie vor Enthusiasmus nicht 

zu fassen, der Besitzer aber, Mr. Blanc, hat dem edlen 
Gaul zum Gedächtniß seines Triumpfes bei Lebzeiten 
ein steinernes Denkmal errichtet! Kein Wunder,' daß 
ihm das Rennpferd selbst für eine Viertelmillion Francs 
nicht feil ist! °
- * ^arke von lautem Getöse begleitete 
Erderschutterung fand, wie die „Badische Landeszta." 
meldet am Montag in dem am Fuße des Feldberaes 
tm Schwarzwald belegenen Luftkurort Todtnauberg 

statt. Gleichzeitig wird aus Bern berichtet, daß am 
Montag früh 5 Uhr in der Ost- und Centralschweiz 
ein ziemlich heftiger Erdstoß in vertikaler Richtung 
verspürt wurde.

* Ein schweres Unglück hat sich ant Freitag 
auf dem Grtndelwaldgletscher ereignet. Der Kaufmann 
G. Robbins aus Springfield im Staate Massachusetts 
unternahm Vormittags mt seiner Schwester, deren 
Sohn Georg und einem zweiten Neffen, Namens 
John Atkins, von Jnterlaken aus einem Ausflug nach 
Grindelwald zur Besichtigung der dortigen Gletscher, 
welche auf durchaus gefahrlosen Wegen zu erreichen 
sind. Bei dem sogenannten oberen großen Gletscher 
zwischen dem Wetterhorn und Mittenberg stieg er mit 
dem Neffen Georg oberhalb der Etsgrotte auf eine 
steile mit Eis überzogene Felsenfläche, wo die Gletscher
massen Überhängen. In dem Augenblick, da beide 
dort angelangt waren, löste sich ein kolossaler Eisblock 
ab und zerschellte unweit der Stelle, wo beide sich 
eben befanden. Robbins wollte flüchten, wurde jedoch 
von einem der Trümmer getroffen und rollte mit 
zerschmettertem Schädel in die Tiefe. Auch der Neffe 
stürzte, erlitt aber nur leichte Verletzungen an den 
Händen. Die Leiche des Verunglückten, der ca. 50 
Jahre alt und ledig war, wurde von den in der Nähe 
weilenden Führern herabgeschafft und dann nach 
Grindelwald gebracht. Das Ganze spielte sich vor 
den Augen der'entsetzten Schwester und der Neffen ab.

* Straheubahuwageu mit Gasmotoren
betrieb sind das Neueste auf dem Gebiete der tech
nischen Erfindungen, welche in erster Linie auf Ver
einfachung und Verbilligung des Straßenbahnverkehrs 
abzielen. Nachdem schon vor etwa drei Wochen, wie 
aus Dresden unterm 29. Juli berichtet wird, ein 
Motorenwagen nach dem vom Ingenieur Lührig er
fundenen Shstem von der deutschen Straßenbahn- 
Gesellschaft zur Nachtzeit probeweise in Dienst gestellt 
worden war, um dabei die sich als nothwendig heraus
stellenden Verbesserungen in Einzelheiten zu erfahren, 
ist derselbe nun auch Nachmittags der Oeffentlichkeit 
vorgeführt worden und hat den Beifall der Mit
fahrenden und ganz besonders die Anerkennung der 
Sachverständigen gefunden. Der Wagen, der in seiner 
Einrichtung und Ausstattung und ebenso im Aeußeren 
sich kaum von den gewöhnlichen Pferdebahnwagen 
unterscheidet, hat das Eigenthümliche, daß er den 
Motor — sei derselbe nun, wie hier, Gasmotor oder 
werde die bewegende Kraft durch Petroleum, Electrici- 
tät, gespannte Luft oder dergleichen erzeugt — an 
entsprechender Stelle wohlverborgen mit sich führt. 
Ganz besonders gelungen erweisen sich die Vorrich
tungen zum Anhalten und Umsteuern des Motor
wagens. Derselbe kann fast augenblicklich angehalten 
und ebenso schnell in entgegengesetzte Bewegung ber=

werden. Die Handhabung der Steuerung ist 
überaus einfach und leicht. Das bedeutend zuver
lässigere Anhalten, die Veränderlichkeit der Geschwin
digkeit, durch welche die Verkehrssicherheit auf den 
Straßen ganz wesentlich gehoben wird, die Geräusch
verminderung, die Reinhaltung der Bahnen u. A. m. 
alles das sind Eigenschaften, die besonders geeignet 
erscheinen, die Aufmerksamkeit auf diese Neuerung hin
zulenken. Durch die erstaunliche Billigkeit des Be
triebes wird das System Lührig die Beachtung aller 
Straßenbahn-Gesellschaften finden und durch die er
höhte Fahrgeschwindigkeit, welche einer wesentlichen 
Herabsetzung des Preises entspricht, sehr schnell die 
Gunst des Publikums gewinnen.

Speeial-Depeschen
der

„Altpreuffischen Zeitung."
Berlin, 3 August. In der heutigen 

Sitzung des Bochumer Stempelprozesses lieh 
der Staatsanwalt die Anklage gegen säst sammt 
liche Anaeklagte sallen. Er beantragte die 
Freisprechung aller Angefchuldigten mit Aus
nahme Arbeiters Herda, gegen welchen 
auf einen Monat Gefängnist er zu erkennen 
bittet.

Berlin, 3. Aug. Der Kaiser unter
zeichnete das Gesetz betreffend die Mem- 
bahnen. Das Gesetz wird in den nächsten 
Tagen publicirt — Der Reichshaushalt-Ent
wurf wird sofort bei dem Zusammentritt des 
Reichstages vorgelegt werden. In demselben 
werden aröstte Sparsamkeit und Zurückstellung 
aller nicht unbedingt nothwendigen Neu- 
forderungen strengstens anempfohlen.

Rom, 3. Aug Nach der „Trrbuna ist 
der Aetna Ausbruch wieder starker und der 
Lavaausflust im Zunehmen begriffen. Auch 
wurden neue Erdbeben verspürt.

R e w, A o r k, 3 Aug. Gestern fand tn 
Dauernora eine Hinrichtung mittelst Electrict- 
tät statt, wobei der Tod sofort erfolgte.

Ein guter Rath.
Allen Leberleidenden kann Warner s Safe Cure 

aufs Eindringlichste empfohlen werden, indem dadurch 
bereits viele staunenerregende Kuren erzielt worden 
^^ßeberfrantbeiten sind die meist verbreiteten und 

treten dadurch Beschwerden in fast atlen Steilen des 
Körpers auf, wie Kopfschmerzen, Ruckenschmerzen, 
Nrinbeschwerden, Hautausschlüge, Appetitlosigkeit, Frost 
und Fieber, Mattigkeit, Schwindel rc. rc., wodurch oft 
vielfach andere Krankheiten vermuthet werden.

Eine kurze Behandlung mit Warner s Safe Cure 
wird die Leidenden sofort Überzeugen daß dasselbe 
ein wirkliches Heilmittel gegen diese Krankheiten ist.

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Bruck- 
traße 19 und andere bekannte Apotheken.

Berlin, 3. August, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
3.|8.
96.40
96,80
97.40
94,50

205,80
171,00
107,20
107,10
82.40 
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Börse: Fest.' ° Cours vom
3’/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
371 PCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldreute....................
4 PCt, Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . • •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwritäten

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen August

 
Sept.-Oct.......................................

Roggen: flauer.
August.......................................... !
Sept.-Oct......................................... j

Petroleum loco
Rüböl August

Sept.-Oct
Spiritus 70er Aug.-Sept

2.|8.
168.50
170.50

166.20
163.20
21,90 |

48,00
34,80

3-18
167,00
169,25

165.20
162.20

21,90

48'10
33,70

Königsberg, 3. August, 1 Uhr 18 Min. Mittag?. 
(Bon PortattuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 59,50 Jt Bries.
Loco nicht contingentirt  39,50 „ „

Marktbericht
von E. R. Waas Nachfolger.

Elbing, 3. August 1892.
Die Haltung der Getreidemärkte war in den letzten 

Tagen für Weizen und Hafer unverändert fest, für 
Gerste und Rübsen etwas matter, dagegen für frischen 
Roggen ganz bedeutend matter und mußten Preise 
dafür bei überaus geringer und zurückhaltender Kauf
lust bedeutend nachgeben.

Am hiesigen Markt ist dasselbe der Fall. Die 
Angebote von frischem Roggen sind sehr stark und 
kleine Verkäufe nur mühsam, zu stark gewichenen 
Preisen, bewirkt.

Bezahlt und anzunehmen ist pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, alt, hochbunt 130 Pfd.219,00 (9,30), hellbunt 

129 Pfd. 216,50 (9,20), roth, russischer, frischer 
132 Pfd. 200,00 (8,50).

Roggen, frisch, 115 Pfd. 137,50 (5,50), 120 Pfd. 
150,00 (6,00), 124 Pfd. 155,00 (6,20), 128 Pfd. 
160,00 (6,40).

Gerste, alt, Futter, 103 Pfd. 132,00 (4,60).
Hafer, alt, nach Qualität 148,00 (3,70) bis 160,00(4,00). 
Rübsen, nach Qualität 186,00 (6,70) bis 197,00 (7,10). 
Raps, nach Qualität, 189,00 (6,80), 200,00 (7,20).

N. B. Dre eingeklammerten Preise beziehen sich für 
Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerste pro 
70 Pfd. Hafer pro 50 Pfd., Erbsen pro 90 Pfd.

Darrzig, 2. August. Getreidebör
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger.

Umsatz: 60 Tonnen.
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): weichend, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct.....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische  
Rübsen, inländische  
Rohzucker, int, geschäftsl., Rendement88«/v

e.
A

204
200
175
199

149—157
125
153
153
139
130
152
170
190—201

Königsberger Producten-Börse.
1.

August Ji
2.

August Jl Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 193,00 194,00
165,00

fest-
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . .

177,00 weichend.
142,00 140,00 flau.

Hafer, feiner .... 158,00 158,00 unverändert
Erbsen, weiße Koch-. . 152,00 152,00 do.
Rübsen........................ 203,00 | 200,00 niedriger.

Uebersicht der Witterung.
Nur über West-Europa und Skandinavien ist der 

Luftdruck ein hoher, sonst über Europa ein niedriger. 
Ueber Deutschland wehen schwache bis mäßige nord
westliche Winde bei trübem, kühlem Wetter; an deu 
meisten Orten fielen ergiebige Regenfälle.

Deutsche Seewarte.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 2. August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mra Wind Wetter Temper.

Celsius

Christiansund 761 NO heiter 9
Kopenhagen 753 ONO Regen 15
Stockholm 758 NO heiter 14
Haparanda 762 N heiter 12
Petersburg 753 still Regen 15
Moskau 760 still Regen 16
Cherbourg 765 N bedeckt 15
Sylt 755 NNO bedeckt 14
Hamburg 764 NNW wolkig 15
Swinemünde 753 OSD Regen 15
Neufahrwass. 753 9t bedeckt 17
Memel 752 NNO wolkig 18
Paris 764 NW halb bed. ?
Karlsruhe 759 W bedeckt 17
München 759 W Regen 14
Berlin 753 W Regen 15
Wien 756 W bedeckt 17
Breslau 754 still bedeckt 16
Nizza 754 still wolkenlos 22
Trieft 754 bedeckt 23

Seidenstoffe (schwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
gestreift, karirt u. gemustert (ca. 380 versch. Qual, 
und 2500 versch. Farben) — versendet roben- 
uud stückweise Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depüt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich, Muster umgehend. Doppelt. Brief
porto nach der Schweiz.

Seidene Fahnen- und Stepvdecken- 
stoffe, 125 ein breit.

Dem Tode entrissen!
Dankschreiben wie das nachstehende amtlich be- 

alaubigte Zeugniß des Herrn Carl Sack zn Born- 
stedt bei Eisleben bedürfen keines weiteren Com
mentars, sondern beweisen für sich allein und auf 
das überzeugendste, daß von allen seither zur Be
kämpfung der Lungenschwindsucht empfohlenen 
Mitteln sich keines von so andalterndem und glän
zendem Erfolge bewährt hat, wie die jederzeit 
kostenfrei erhältliche Sanjana-Heilmethode. Herr 
Carl Sack schreibt: An die Direktion des Sanjana- 
Jnstitutes zu Eaham (England). Es gereicht mir zur 
großen Freude, Ihnen mittheilen zu künnen, daß mein 
Lungenlerden mit starkem Blutverlust, welches mich seit 
10 Jahren gequält, in letzter Zeit mich aber gant ar
beitsunfähig gemacht hatte und immer schlechter wurde 
so daß ich alle Hoffnung auf Wiedergenesung aufge- 
gebcn hatte, sich nun wieder durch Gottes Hilfe und 
Ihre wertheeHeilmethode soweit gebessert hat, daß ich 
wieder leicht Arbeit verrichten kann. Ich sage Ihnen 
daher meinen herzlichsten Dank für Ihren mir in so 
reichlichem Maße geleisteten Beistand und kann Ihr 
werthes Institut einem jeden ähnlich Leidenden bestens 
empfehlen. — Ihr dankbarer Carl Sack, am 27. Juli 
1890. (Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeinde- 
Vorsteher Braune zu Bornstedt.)

Die Sanjana-Heilmethode beweist sich von 
zuverlässigem Erfolge bei allen heilbaren 
Nerven-, Lungen- und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Seere- 
tär derSanjana-Company, Herrn Hernmnn 
Hege zu Leipzig.



Elbinger Standesamt.
Vom 3. August 1892.

Geburten: Schmied Otto Hellwig 
1 S. — Arbeiter Peter Krüger 1 T. 
— Schmied Gustav Hapke 1 S. — 
Fleischer Otto Schwarz 1 T.

Sterbefälle: Schuhmacher Gottlieb 
Wüsthof S. 2 M. — Kutscher Friedr. 
Sonntag <L. 9 T. — Zimmergeselle 
Hermann Dorsch S. 6 M.

Bellevue.

Gewerbehans.
Sommbeud, den 6. August er.: 

Erster 
humoristischer Abend 

der altrenommirten 

letzzigkl Sänger 
aus dem Krystall - Palast zu Leipzig, 

Eyle, Lipart, Hoffmann, 
Küster, Herrmanns, 

Frische, Hanke.
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 A 

Billets ä 50 H vorher in den 
Conditoreien der Herren Maurizio 
und Selkuiauu.

Sonntag: __
ÜK* Humoristischer Abend. TWI

Anfang 7 Uhr Abends.
Der Vorstand.

Bürgkr-Nellourle.
Donnerstag, den 4. August:

IAederhain.
MR"" Heute, TBQ Mittwoch. 

MPl.KlMNMbIechtmein 
git Dfbing.

Sonnabend, den 6. er., Abds. 8 Uhr: 
yfiT Generalversammlung "M8 
im Vereinsloeale „Gold. Löwe", wozu 
sämmtliche Fechtmeister und Mitglieder 
eingeladen werden, letztere haben ihre 
Mitgliedskarte vorzuzeigen.
______Der Borstand.______ 

Großer Ukttliuif 
Donnerstag und Freitag, Abends 

7 Uhr auf dem Exerzierplatz.
Lege 38 Kilom., gleich 2'/r deutsche 

Meilen, in 60 Min. zurück. Kreis 250 
Meter wird 72 mal Umläufen. 100 M., 
der mich besiegt. Billets 10 Pfg.

Achtungsvoll

Karl Gerhardts
KkitMutMüchullg.

Da Wäsche und Kleider von Reisen
den aus Rußland durch Cholera-Ab
gänge verunreinigt sein und den An
steckungsstoff lange Zeit in einem wirk
samen Zustande enthalten können, so 
Vermögen dieselben gefährlich zu werden. 
Die Gefahr droht allen, welche solche 
Wüsche oder Kleider auspacken, waschen, 
sonstwie reinigen oder mit ihnen in 
irgend einer anderen Weise zu schaffen 
haben, bevor sie desinficirt worden sind.

Es werden daher alle, welche aus 
Rußland kommende Personen hier auf
nehmen, insbesondere die Gastwirthe und 
deren Personal, vor dem unvorsichtigen 
Umgehen mit den vorerwähnten Sachen 
gewarnt.

Die hier eingehenden Wäsche- und 
Kleidungsstücke von derartigen Fremden 
sind nach Oeffnung des Gepäcks mit 
einem Verzeichniß derselben sofort in 
die hiesige Desinfectionsanstalt einzu- 
tiefern. Diejenigen Personen, welche 
die noch nicht desinsicirten Gegenstände 
auspacken oder mit denselben sonstwie 
hantiren, haben sich danach unverzüglich 
die Hände zu desinficiren und werden 
insbesondere davor gewarnt, bevor sie 
dieses gethan, etwas Genießbares in 
die Hand zu nehmen.

Zum Waschen sollen solche Wäsche
stücke erst gegeben werden, nachdem sie 
desinficirt worden sind.

Elbing, den 2. August 1892.

Die Polizeiverwaltung. 
_________gez. Dr. Contag._________  

Dr. Spimger'^ Hnlsalbe 
heilt gründlich veralteteBeinschäden, 
knochenfraßartige Wunden, böse 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
rc. Zieht jedes Geschwür ohue zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf.

Empfing erste Sendung frischer

Siesta-Citronen
und empfehle solche ä 7, 8, 9, 10 Pfg.

Adolf Kühn,
Fischerstr. 31.

Mark, 
llLoose 
f.lOM.

XIII. Große Jnowrazlawer

Pferde-Verloosung.
Ziehung am 5. Oetober er.

Kose 
nur 

1
Zur Verloosung kommen 
4-spännige u. 2-spännige 
Equipage im Werthe von 

lONMOOItrk, 
Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M., sow. 30 edle 
Pferdeu.SOOsonstige 
werthvolle Gewinne.
Loose ä I Nl. 

_________sind in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben 
und zu beziehen durch

F. A. Schrader, 
Haupt-Agentur, Hannover, 

Gr. Packhofstr. 29.
Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra.

Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Oelze trägt, 
mitnebenstehendemWa^pen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke. Nersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
AM" Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dr. White’s Augen- 

wafler, welches seit 1822 m verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen mit) 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man heim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwasser 
L1M. von T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas
flaschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Augenwasser oonTrau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,welchesmeine

C. J. Gebauhr
Flügel- u Pianino-Fabrik

Iiöiiigsber< i. Pr. i
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1380. —
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung "und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungen
-----. Umtausch gestattet. .-----  
Illustrirto Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Trockenen
Domf-Moschinen-Torf,

ä Mille 1O M. ab Bruch, 
empfiehlt

0. I.eistoow, 
N e « Hof per Nenkirch, 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen

Vorschriftsmäßige

Post- Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

UM 1OOO Stück für 4,00 M. "WH
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei,
Elbing.

Sichcre liciliinti!
gegen Gicht, Rheumatismus, Hautaus
schlag, Asthma, Magenleiden, Blasen- 
schwüche, Blütarmuth, Epilepsie, offene 
Schäden, Sommersprossen, Leberflecke, 
Diphtheritis heilt nach Einsendung und 
Besichtigung des Urins mit sicherem 
Erfolge (eine 16jührige Praxis)

A. Ssagel, 
Homöopath, praktischer 

(nicht geprüfter) Arzt, 
Magdeburg, Stcphansbriicke34.

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben.

H. Gaartz’ Bnchdruckerei.

Y Mein Geschäft,

* Eisenwaarenhandlung,
♦ Köchen-Geräthe-Jllagazin,
Y Eiazistc Musterküchc Ost- «. Westprenßens,

halte ich angelegentlichst empfohlen.

; Gustav Herrmann Preuss, *
| Heilige Geiststraße 29. J

Deutsche Strassenprofilkarte
für

Radfahrer.
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen 
Radfahrerbuudes und der Konsulate der Allgemeinen 

Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge

zogen) in Taschenformat ä 1,50 M.

Sectiou Danzig und Elbiaig re.
Die Karten sind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 

Preise in der Expedition der Altpreußischen Zeitung.

WU- 1OO Mark Belohnung "WW
von 1 Mk. 50 Pf. senden läßt.

Berlin u. Potsdam, Prachtwerk m. 37 photogr. Abb.l diese kostb. Werke 
Eine Reise um die Welt, „ „40 „ /bild.e.Zierdej.Haus.
Ein photogr. Apparat, für Jedermann, noch nie dagewesen.
Kaiser Wilhelm II., reich illustr. 5. Deutsch!. Heer, reich illustr. 
Der fidele Kegel-Club, Humorist, brill. ausgest. u. illustr.
Die verunglückten Schützenbrttder, Humorist, mit sehr schönen Bildern. 
Bilder-Zauberei, wunderbar und drollig.
Launiges Allerlei, Buch zum Todtlachen.
Das schönste Liederbuch der Welt.
Humor U. Witz, reich ausgest. und illustrirt.
Im Grunewald ist Holzauetion.

Sümmtl. vorst. zwölf Werke toerben portofrei^für^l Mk. 50 Pf. geliefert, 

mit 32 'der^öAen^md schönsten Bilder. ^Ladenpreis 1 Mk."50 Pf. Ich ver
sende dieses Prachtwerk, um zu räumen, sttr 70 Pf. Geschäfts
princip: Für meine Kunden ist nur das Beste grade gut genug. Ich 
bitte mich nicht mit marktschreierischer Konkurrenz zu verwechseln.

H. Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandanteustr. 18.

14» Grosse

MumMrger pfrriiclottrrk.
7 compl. Equipagen dar. 2 Vierspänner.

Ferner
Lgcsattclte u. gezäumte Reitpferde, 68Reit».Wage»pfcrde,

in Summa:

7 Eqmpststen, 90 Reit- u. Magenpferde.
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,075 Mark.

Loose L I M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liste und
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Ztg/'

findet ein Jeder, der sich meine neuesten zwölf Werke für den Gesammtpreis

1.
2.
3.
4.
6.
7.
8.
9.

10. ____ ,. ...
11. Humor U. Witz, reich ausgest. und illustrirt.
12. Im Grunewald ist Holzauetion.

Noch ganz besonders empfehle ich das Prachtwerk „Stanleys Expedition 
zur Aufsuchung Emin Paschas, der Zug vom Kongo zu den Nilseen," 
mit 32 der arökten und schönsten Bilder. Ladenpreis 1 Mk. 50 n3£

Ein jeder iß seines Ginöres Schmieit!
2. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad.

Ziehung 6. n. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit 
M. 260,000. 1 ä 50,000, 1 ä 20,000, 1 ä 10,000, 1 ä 5000, 10 ä 1000, 
20 ä 500 100 ä 200, 200 ä 100, 400 ä 50, 2500 ä 20 M.

Loose ä M. 3. — Porto und Liste 30 Pf.

Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septbr.
2487 Gewinne, bestehend in Pferden, Wagen, Luxus- u.

Gebranchsgegenständen. Loose ä M. 1. — Porto und Liste 20 Pf.
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unsere Glücks-Collecte.

-Mitten sofort bestellen, da Vorrath immer schnell vergriffen.
I,. Femck & Co., Berlin SW., Kommandanteustr. 18.

Für ein Eisen- und Baumaterialien-en-gros-Geschäft wird 

ein routinirter Reifender gefucht, 
der die Kundschaft in Ostpreußen möglichst kennt. Offerten nebst Ab
schriften der Zeugnisse sub D. 4114 befördert die Annoncen-Expedition 
von Haasenstein & Vogler, A -G, Königsberg i. Pr.___________

Jllustrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

WE" Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen.
Unterhaltnngsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur, 

Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text-Illustrationen.

Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthschaftl., Mode u. Handarbelleu 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuster - Bei

lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine

große Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4*M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen _unb in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 83; Wien I., Operngasse 3.

Ich bin bei dem Königlichen Land 
und Amtsgerichte hier als Rechts
anwalt zugelassen.

Mein Bureau befindet sich Alter 
Markt Nr. 5.

Elbing, im August 1892.

Poerschke,
Rechtsanwalt.

Einer Festlich- 
feit Westen ist mein 

Geschäft Donnerstag Nach
mittag geschlossen.

F. Koenig Nächtig.
(Bruno Sieg).

Gratis

Wind: NW.

i
Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . .
Sturm . . . .

Barometerstand.
Elbing, 3. August, Nachmitt. 3 Uhr.

Gratis
Prospekt brieflichen Unterricht Probebrief

Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut
• Otto Siede—Elbing. •

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, Kabinet und Zubeh 
zum 1. October zu vermiethen

Jnn. Marienburgerdamw
in der Bäckerei. .x

Berkehrs-Schule
Kellinghusen i. Holst.

bereitet sicher für Post u. Bahn vor 
und sorgt für Einstellung. Prospecte 
gratis. Director Schulze

Eine kleine Wohnung 
in der Herrenstraße ist billig zu 
miethen.

Zu erfragen Neust. Wallstr.

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Wasserleitung' 
Closet und allem sonstigen Zubch^ 
2 Treppen hoch, ist zu vermiethen- 
Näheres Spteringstraße 13, I

Zurückgekehrt!
Dr. med. A. Schmidt.

Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Teutschen 

Lehrinncnvereins.
Agentur für W e st P r e u ß e n: 

Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geistg. 103.

Wei-evieh
zur Grummet nimmt noch auf

Tuchei,
Neukrügerskampe.

/ Postschule Brcmberg 7 
i Ftii ili Postgchii 1 ich- Priilun' / 
/Brandstä ter, ' li Pos' > r.f

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M Dr. Bisenz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
Auch brieflich. "MlU 

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen 

Scliwäeheziisiände, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.
incl. Frankatur.

fÄine herrschaftl. Wohnung, 2 Zinun-, 
gr. Kabinet u. Zubehör v. 1. Oct- 

zu verm. Näh. i. d. Exped. d.

• Bessere Stellung und Existenz G 
erwirbt, wer sich gründlich ausbildet in der 

englischen u. französischen
Handels - Korrespondenz

durch prämiirten

^Nttheringe^
vom Lager zu verkaufen bei

E<L MitzlaO;

Bakomer
_______________Küster.

4500 M. zur 1. Stelle gesucht- 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

CP

80786827



er Milsfmnd.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

dir- 18«. Elbing, den 4. August. i8«ri.

Dnkel Gerhard.
®cäöt)lung

«wj . bon
Widdern.

c^|e ~ Nachdruck verboten,
sie nun ? Haushälterin fassend, gestand 
beide bewegter Stimme, wie sie sich
^kmence unbenypw^96 banden, daß sich auch 
Mittheilung V ’%»ftöct äei9e" ^rst die 

des Hausherrn MhJ"1;?8 ?on dem Zustande 
unb nun sei si- e lr die Augen geöffnet 
das junge ^err Bornstedt und
getroffen und , ^ben einander irgendwo 
ausgesprochen. bet Gelegenheit eingehend 

Mrs. Smich"^ ^^esprochen?!" wiederholte 
sie dann beronr hu meine Güte," stieß 
sicht sprach Entieko^ l^em erblaßten Ge- 
was s^ deÄ fäßt''"^L^ bas Aergste, 

ängstigte Fra!" betroffen auf die ver- 
^behagens, die Emüfin^^^hl grenzenlosen 
plötzlich etwas Unlieimti^nf' Ä? stelle sich 

auf, ein Gesvenst düsteres vorWet nicht Tenq?aubQenn ihre Vernunft
ften gntn^ geltend. Nur 3°^' machte 
Je« Willenskraft aewan» . der äußer- 
Ärs. Smith nicht sofort h über sich
und sich in ihr stilles Heim zu kehren 

i^e Zähne schlugen aneinander 

«°°»°ng°nh-I°Ak-S H-k-n""?d^bk

" eine Nameiüose?» ' b S{emence ist 

R-O "wä”eX '?t8' S-n'th trotfnete 
'S ®efi<4t _Ä ffete L-r R-chln irgend 
v e auf boHftSnh; ’t ,^ne beste Frau, da sind ber Klein ouuundlg faI9et Fährte! Die Eltern 

Naben, cx^ <re,tt rechtlich mit einander ver- 
gewohnt, habe der Trauung selbst bei- 
sthen Qn 7 konnte mich damals gar nicht satt 
p^chtvolle?^ wunderholden Braut in dem 
Atlas, hjelrk Inland von silberdurchwirktem 
Schleppe das junge Ding mit ellenlanger 
alle bkf? £ dem Altar trug. Aber lassen wir 

|C Erinnerungen, sie sollen begraben 

sein, weil sie im Zusammenhang stehen mit dem 
zerstörten Lebensglück meines armen Herrn."

„Aber Mrs. Smith!"
„Versuchen Sie nicht wieder, in mich zu 

dringen, liebe Frau Räthin. Ich gestehe Ihnen 
doch nicht, was auf dem Grunde meiner Seele 
begraben, liegt. Ich bisse mir eher die Zunge 
ab, ehe ich an meinem Herrn zur Verrätherin 
würde."

Frau Barner zog die Augenbrauen zu
sammen. „Und wenn Ihre Vermuthung zu- 
träfe und Bornstedt Clemence endlich die 
Wahrheit gesagt hat, glauben Sie denn, das 
Kind würde auf die Länge der Zeit vor 
mir ein Geheimniß bewahren können? Clemence 
sieht eine zweite Mutter in mir, 
und ich zweifle keinen Augenblick daran, 
daß sie, wenn sie erst zur Ruhe gekommen, 
auch sagen wird, was sie erfahren hat."

Das Gesicht der Engländerin zuckte, ihre 
Lippen bebten. „Das wäre entsetzlich," stam
melte sie dann ohne jede Ueberlegung, erschrak 
aber selbst über ihre Worte. Und sich mit der 
Rechten die grauen Haare aus der Stirn strei
chend, sagte sie in erzwungen ruhigem Tone: 
„Doch enden wir dieses Gespräch, Verehrte! 
Es bringt Sie nur auf Combinationen, die 
den Thatsachen in keiner Weise nahe kommen. 
Uebrigens würden Ihnen diese, wenn es mir 
möglich wäre, von der Vergangenheit zu spre
chen, gewiß lange nicht so böse erscheinen, als 
Sie vielleicht fürchten und — und —"

Die brave Frau war so wenig daran ge
wöhnt, sich in Unwahrheiten zu ergehen, daß 
sie auch jetzt nicht damit zu Stande 
kam, das Geschehene zu beschönigen, in 
gleichgültigem Ton über Dinge zu sprechen, 
welche ihr selbst als der Inbegriff alles Schreck
lichen erschienen. Zum Glück ertönte in diesem 
Augenblick die Klingel aus dem Zimmer Ger
hard Bornstedts. Und obgleich es nicht zu 
den Gewohnheiten Mrs. Smiths gehörte, nach 
den Befehlen des Hausherrn zu fragen, kam sie 
nun der Magd zuvor, und sich eiligen Schrit
tes nach dem Zimmer ihres unglücklichen Brot
herrn wendend, sagte sie mit halb abgewandtem

bitte, mich einen Augenblick zu ent
schuldigen, werthe Frau."

.Nicht doch, Mrs. Smith, ich gehe auch 
schon," erwiderte die Räthin und verließ zu
gleich mit der Engländerin das Vor



zimmer. Langsam, als hätte sie Blei an 
den Füßen, durchschritt die bekümmerte Matrone 
den Corridor, ging um die Villa herum und 
öffnete die vordere Hausthür, durch welche man 
zu der Treppe gelangte, die in die obere Etage 
hinuufführte. Erst in unverhältnißmäßig lan
ger Zeit erreichte Frau Barner so das eigene 
Heim wieder. Wie erstaunte sie aber, als sie 
die Schwelle des Wohnzimmers betrat und 
Clemence an einem der Fenster sitzend fand, 
anscheinend damit beschäftigt, die letzten Stiche 
an ihrer Buntstickerei zu machen.

Aber wie verändert die Kleine aussah! Wie 
schmal ihr süßes Gesichrchen geworden! Und 
die häßlichen dunklen Ringe um die schönen 
Augen! Sie gaben dem ganzen Antlitz einen 
veränderten Ausdruck. Es war, als hätte 
Clemence während der letzten drei Tage die 
Schmerzen einer Welt gelitten.

„Mein armes, armes Kind!" rang es sich 
in innigstem Mitleid über die Lippen der Rü- 
thin, indem sie auf das. junge Mädchen zueilte. 
Mit wahrer Mutterzärtlichkeit schlang sie ihre 
Arme um den niedergehaltenen Nacken Cle- 
mences.

„O Tante, liebe Tante!" flüsterte da das 
bedauernswerthe junge Wesen. Und wie ein 
Vögelchen, das verängstigt nach einem Schutz 
sucht, legte es seinen Kopf an das hochschlagende 
Herz der Matrone. „Sei Du nur immer lieb 
unb freundlich zu mir," setzte Clemence hinzu.

„Ich fühle mich ja so unglücklich, so zum 
Sterben elend! Hier in meiner Brust ist 
eine Saite gesprengt, und die Zukunft liegt vor 
mir grau in grau. Alles, was noch für mich 
kommen kann, ist wie in ein Leichentuch ge
hüllt."

„Kind, aber weshalb? So sprich Dich doch 
endlich aus, damit ich als Deine treue Ge
fährtin auch das Leid mit Dir tragen kann. 
Kennst Du denn nicht das liebe Dichterwort: 
„Getheiltes Leid ist halbes Leid?"

„Ja, ja, Tantchen! Aber es galt nicht für 
mich! Ich muß schweigen, unter allen Um
ständen schweigen, bis der Tod mir Erlösung 
bringt."

„Nicht doch, mein Kind! Es giebt kein Vor- 
kommniß, das Tu Deiner zweiten Mutter nicht 
offenbaren könntest."

„Tante, martere mich nicht, ich darf nicht 
reden, wenn ich mich nicht einer Schlechtigkeit 
ohne gleichen schuldig machen will. Das aber 
wirst Du nicht von mir verlangen."

Die Räthin schüttelte den Kopf. Aber als 
sie noch länger in die Pflegetochter dringen 
wollte, erhob sich Clemence plötzlich von ihrem 
Sessel. Leidenschaftlich warf sie sich an die 
Brust der Matrone, und wie ein Aufschrei aus 
tiefstem, gemartertem Herzen klang es von ihren 
Lippen:

„Tante, habe doch Erbarmen mit mir! 
Verleite mich nicht zu einer Sünde, um welche 
ich mir das Leben nehmen würde. Ja, Tante, 
ich schwöre es Dir, wenn Du mich mit Deinen 

Bitten dazu bringen solltest, Dir mein Geheim
niß zu offenbaren, so mache ich diesem Dasein 
ein Ende. Ich stürze mich in den Fluß oder 
ich erhänge — vergifte mich!"

Es lag ein so großer Ernst in den Worten 
des gepeinigten Kindes, daß die Räthin auf 
das Tiefste "erschüttert seine Lippen küßte und 
dann mit v-brirender Stimme erwiderte: „Wenn 
es so steht, liebes Kind, sollst Du Ruhe vor 
mir haben. Mein Wort darauf, ich quäle Dich 
mit keiner Frage mehr, die sich auf Dein Ge
heimniß bezieht." .

„Danke, danke, Tante!"
In anscheinender Ruhe reihten sich nun die 

Stunden an einander und wurden zu Tagen. Vier
zehn Tage waren vergangen, da traf aus C... 
eine Depesche ein, in der Guido meldete, daß 
sein heißgeliebter Vater endlich den schweren 
Leiden erlegen, welche ihn heimgesucht.

Noch an demselben Vormittage erschien auch 
Fräulein Betty Lütter in der oberen Etage 
der Bornstedt'schen Villa. Sie kam. um der 
Räthin für den Fall, daß dieselbe zum 
Begräbnis; des alten Herrn reisen wollte, den 
Schutz ihres Bruders anzubieten, welcher ge
denke, dem lieben Jugendfreunde die letzte Ehre 
zu erweisen.

„In Betreff Deiner jungen Schutzbefohle
nen," setzte das Fräulein dann hinzu, „möchte 
ich mir den Vorschlag erlauben, daß sich diese 
während der Zeit Deines Fernseins bei uns 
einquartiere."

Da die Räthin bereits mit dem Gedanken 
umgeganqen, schon am Abend an das Todten- 
bett in C ... zu eilen, und nur nicht gewußt 
hatte, we!ch-m Schutz sie Clemence anver
trauen sollte, so kamen ihr die Anerbietungen 
der Jugendfreundin mehr als gelegen. Auch 
das junge Mädchen gab ohne Zögern seine 
Zustimmung zu der Uebersiedelung nach 
dem Rosenhof. Es willigte freundlich darein, 
als Betty sich erbot, in Begleitung Herminens 
gleich nach dem Mittagessen vorzufahren, 
um Clemence herüberzuholen.

Die Genehmigung zum zeitweiligen Ve^ 
lassen des Hauses und der Stadt für du 
Pflegebefohlene und sich selbst hatte die Räth''' 
sich "schriftlich von Gerhard erbeten. Auf den 
gleichen Wege erhielt sie auch den umgehenden 
Bescheid, daß die Damen nach Belieben 
ihr Thun und Treiben zu bestimmen hätten-

* **

Es war ein regnerischer Augustnachmitl^ 
als der aus Nord - Deutschland 
wende Personeuzug in den C . . -er Bom - 
Hof einlief. Unter den Vielen, welche a 
dem Perron dieses Moments mit Ungeduld P 
harrt hatten, befand sich auch Doktor Gn 
Schmieden. Ernst, den Zug tiefster Trauer p 
den feinen Mund, war er schon seck einer 
stunde vor dem Empfangsgebäude aus 
nieder gegangen. Jetzt, nun der Zug en 



heranbraust und die Thüren der Coupss sich 
geräuschvoll geöffnet hatten, eilte er suchend von 
einem Wagen zum andern, bis sein Blick endlich 
die schwarzgekleidete Gestalt Tante Klaras be
merkt hatte, der die große, behäbige Herrn 
Lutters auf dem Fuße folgte.

„Tante!"
„Lieber, guter Guido, welch ein Wiedersehen!" 

schluchzte die Matrone, indem sie ihre Arme um 
den Hals des Neffen schlang. Lütter aber 
reichte dem künftigen Schwiegersohn nur mit 
einem bewegten: „Gott grüße Dich, armer 
Junge!" die Hand. Dann drängte er zur Eile. 
Das Gepäck mußte besorgt werden, damit man 
nach der langen, anstrengenden Fahrt so schnell 
als möglich unter Dach und Fach käme.

(Fortsetzung folgt.)

Volksdichtung.
sti £ . reizvolle Zusammenstellung von 

^Grabschriften, „Marterln" und „Haussprü- 
n.giebt L. von Hörmann in seinem bei A. 

2; ^ebeskind in Leipzig erschienenen Buche. 
Mehrzahl der Grabschriften, die Hör- 

mann auf den Friedhöfen der Alpen gesam- 
melt hat, sind mit derbem Humor verfaßt, 
welcher des Todes spottet. Oft ist dieser 
eln unfreiwilliger, durch die Ungeschicklichkeit 
des ländlichen Reimschmiedes erzeugter, zum 
Beispiel:

Hier liegt der Herr Melcher, 
Pfarrer gewesen ist welcher.

Den Uebergang vom unabsichtlichen zum 
bewußten Humor bilden zwei Grabschriften 
111 Axams und Weising. Die erste lautet:

Er lebte in Furcht und Zucht 
Und starb an der Wassersucht.

Die zweite:
Hier liegt Martin Krug
Der Kinder, Weib und Orgel schlug.

Ihnen kann man den Nachruf anreihen, 
der einem Invaliden in Salzburg gewidmet 
wird:

Hier ruht der alte Schuvanek, 
Im Kriege sanft, im Frieden keck, 
Er war ein Engel diesseits schon 
Und G'sreiter im Jägerbataillon.

derN FeMrch konnte man — nach 
sZbrficherlmg Hörmann's — noch vor dreißig 
fahren ein Seitenstück zu diesem kurzen 

lesen, das ebensowenig mit den: 
imra- in: ,J)e mortuis nil nisi bene“ 

^nklang stand. Da hieß es:

Hier ruht Franz Joseph Malt, 
Der sich zu Tod gesoffen hat;
Herr, gieb ihm die ewige Ruh' 
Und ein Glaste Schnaps dazu.

In gleicher Aufrichtigkeit verkündet eilt 
Kreuz im Kaunserthale:

Hier liegt ein Wildschütz, unverdrossen 
Hat er über 1300 Gemsen geschossen, 
Wie auch viel Füchs' und Hasen, 
Und verthut damit sein Wasen (Anwesen.) 

Mit kostbarer Naivetät heißt es in einer 
Grabschrift am Chiemsee:

Hier in dieser Gruben 
Liegen zwei Müllerbuben, 
Geboren am Chiemsee, 
Gestorben am Bauchweh.

Schließlich führen wir noch zwei räthsel- 
hafte Grabschriften an, welche die allerselt- 
samsten Vorstellungen erwecken können. Die 
eine befindet sich nicht weit von der eben 
citirten und meldet: „Hier rllht in Gott 
N. N. Sechsundzwanzig Jahre lebte er als 
Mensch und siebenunddreißig als Ehemann." 
Die andere aus dem Pusterthale besagt: 
„Hier ruht Herr Tobias Mair, bürgerlicher 
Metzgermeister, und feine noch lebende Gattin."

Eine andere Art von Grabschriften sind 
die auf den „Marterln", auch „Marterfaul'n" 
genannt. Wo in den Alpen im Wildbach, 
auf der Jagd in den Felsschluchten, durch 
Lawinen 2C. ein Mensch verunglückt ist, wird 
ihm zum Gedächtniß von feinen Angehörigen 
gewöhnlich eine, und zwar lneiftens naiv 
unbeholfen bemalte Tafel (Marterl) mit einem 
entsprechenden Verse an der Unglücksstätte 
gestiftet.

Zuweilen sind die Inschriften auf den 
„Marterln" in Prosa, und darum nicht weni
ger orginell. Bei Wörgl heißt es von einem 
Jäger, er fei „außer von feinen zahlreichen 
Hunden auch von einer Wittwe und fünf 
unmündigen Kindern betrauert worden." In 
einer Schlucht im Pitzthal kann man lesen, 
daß „allhier der wohlehrfame Peter Bohner 
ohne Vorbedacht verschieden fei", und auf dem 
Kalfertauern behauptet ein einfaches Denk
mal: „Hier sind im kalten'Jahre 1853 
drei Menschen und zwei Böhmen ertrunken." 
Die Inschriften in Versen sind aber doch 
schöner.

Welcher Dichter vermöchte sich an Knapp
heit der Form mit den vier assonirenden 
Zeilen auf der alten Mötzer Brücke zu messen, 
welche eine ganze Ballade enthalten? Si 
lauten:

Bruckle aonga, 
Bruckle brocha; 
Obi g'folla 
Und dersosfa.

Von ähltlichem Lakonismus, der die 
Phantasie lebhaft anregt, find nur wenige 
„Marterln"; indeß kann man jenes bei 



Bischoflack, auf dem es heißt: „Der Tod 
mit seinen Knochen hat den Johann Stembo 
erstochen," ebensowenig der Weitschweifigkeit 
beschuldigen, wie die drastische Meldung auf 
dem Duxerjöchl: „Hier ruhen ihrer Drei; 
A Ochs, a Esel und er dabei."

Im Stubaithale heißt es von einem ver
unglückten Fuhrmanns:

Der Weg in die Ewigkeit 
Ist doch garnicht weit; 
Um sieben Uhr fuhr er fort, 
Um acht Uhr war er dort.

Ein „Marterl" bei Lana erzählt von 
einer Mordthat, die dort vorgefallen, in fol
gender, etwas zweideutiger Weise:

Von sieben Stichen todtgebohrt
Starb Peter hier am Ort.
Der gerechte Gott im Himmel
Wird strafen einst auch diesen Lümmel!

Unglück und Rettung zugleich schildert 
ein anderes im Passeier:

Bier starb Martin Rausch.
ie Lawine traf ihn halt

Auf den Leib und macht ihn kalt. 
Auch der Jörg, der war darunter 
Aber heut noch ist gesund er.

Noch sorgfältiger geht ein drittes in den 
Dauern auf Einzelheiten ein:

Hier liegt der Bote Michel. 
Er fiel mit seiner Kraxen, 
Brach sich die beiden Haxen; 
Die wurden amputirt, 
Das hat ihn sehr schenirt; 
Dann kam der Brand hinzu — 
Gott schenk' ihm die ewige Ruh'!

Eine andere Art von Volksdichtung offen
bart sich in den Haussprüchen, die sich in den 
Gehöften der Alpen über Haus- und Zimmer
thüren, vor Allem über den Wirthshausthüren 
befinden. Letztere sind stets humoristisch und 
so ziemlich über einen Leisten geschlagen. 
Sie laden die Vorübergehenden zu Gast — 
falls sie Zahlung leisten können. So zu 
Reit im Winkel, wo über der Thür steht: 
„Gott segne Deinen Eingang, wenn Du Durst 
hast; Gott segne Deinen Ausgang, wenn Du 
Geld hast." Noch prägnanter ist die Mah
nung in Gies: „Rede wenig, rede wahr; 
trinke mäßig, zahle baar!" In Unterlentasch 
dient der Hausspruch als Reclame und 
besagt:

Ich heiß' Andreas Reindl, 
Hab gar a gutes Weindl 
Und a ka schlechtes Bier — 
Ob d' einer gehst zu mir!

Mannigfaltiges.
— Zu Frist die 58500 Werst lange 

Strecke von Odessa nach Petersburg 
zurückzulegen, ist der in Griechenland als 
tüchtiger Fußtourist längst bekannte Paras- 
kevaides, ein höherer Justizbeamter, von dieser 
Hafenstadt am Schwarzen Meere aufgebrochen. 
Mit dieser sportlichen Leistung ist ein hoher, 
patriotischer Gedanke verbunden. P. will 
nämlich am Sarge der so früh verstorbenen 
Großfürstin Paul, der griechischen Prinzeß 
Alexandra, Erde niederlegen, die er von den 
Stellen genommen, auf denen der Fuß der 
Entschlafenen mit Vorliebe gewandelt. Die 
sehr bedeutende und hoch angesehene griechische 
Colonie Odessas, dessen Bürgermeister sogar 
ein Grieche ist, bereitete ihm einen großar
tigen, enthusiastischen Empfang, und ebenso 
allgemein gestaltete sich der Abschied, indem 
viele seiner Landsleute 3 Kilometer weit ihm 
das Geleit gaben. Obwohl er mit den besten 
Empfehlungen vom Gouverneur versehen 
worden ist, hat er dennoch nicht die Erlaub
niß erhalten, seinen Weg den Schienen ent
lang zu verfolgen, und ist daher genöthigt, 
in der schweren Weise durch Erfragen des 
Weges von Ort zu Ort sich durchzuschlagen. 
Trotz längeren Rastens in Poltawa, Char
kow, Talla und Moskau will er in 35 Tagen 
sein Ziel erreichen.

Heiteres.
* fUnschuldig verdächtig^ Angetrun

kener (der vergebliche Anstrengungen macht, 
sich aus den „Umarmungen" eines tiefen 
Rinnsteins zu befreien): „Gott, da schlägt's 
schon zwei! Natürlich heißt's nun wieder, ich 
hätt' so lange in der Kneipe gelegen!"

*
* jAus dem Nekrolog aus einen 

Schreinermeister.| «... Der Verstorbene
war langjähriges Mitglied und hielt bis zu 
seinem Ende treu zu der Fahne, zu der er 
gratis die Stange geliefert hatte."

*
* sSchrecklicher Gleichklang.! Gattin 

(über die Sommerreise sprechend): „Also an 
die See gehen wir! Hast Du auch schon an 
eine Reise-Route gedacht?" — Gatte: „JawoY 
mein Kind!" — Der sechsjährige Franz- 
„Keine Reiseruthe mitnehmen, Papa — ich rrn 
immer artig sein!" __________
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